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Lehrpläne für die Hauptschule Erziehungskunde 8. Jgst. 

Erziehungskunde 

Curricularer Lehrplan Erziehungskunde 

für die 8. Jahrgangsstufe der Hauptschule 

Vorbemerkungen 

zum Curricularen Lehrplan Erziehungskunde 
für die Jahrgangsstufen 8 und 9 der Hauptschule 

1. Ziele und Grundlagen 

Die Heranwachsenden der 8. und 9. Jahrgangsstufe 
sollen durch das Fach Erziehungskunde 

— Anregung erhalten, sich selbst (aufgrund zuneh- 
mender Fähigkeit zur Reflexion) besser zu verste- 
hen, indem sie ihr personales und soziales Selbst- 
bild prüfen, über Erziehungsziele und Wertorien- 
tierungen sowie über ihre bisherige Entwicklung 
nachdenken, 

— Gelegenheit bekommen, sozial verständiges Han- 
deln einzuüben. Die Fähigkeit zur Wahrnehmung 
und Berücksichtigung von grundlegenden Bedürf- 
nissen und berechtigten Anliegen der Mitmenschen 
soll dabei bewußt gefördert werden, 

— Mittels sachlich fundierter Informationen Kennt- 
nisse zu erwerben über Verhaltensweisen und Ein- 
stellungen der Erzieher, die für die Entwicklung 
des Kindes förderlich oder nachteilig sind, 

— Angeleitet und ermutigt werden, sich über Erzie- 
— hungsfragen mehr und mehr selbständig zu orien- 

tieren. 

Die ersten beiden Ziele werden im Fach Erziehungs- 
kunde vor allem mittelbar angestrebt über die ge- 
meinsame Auseinandersetzung mit Fragen der kind- 
lichen Entwicklung und Erziehung. Eine unmittelbare 
Befähigung zu späterem einsichtigen und verantwor- 
teten Erzieherverhalten kann in diesem Alter nur an- 
gebahnt werden. 

Der Ausgestaltung des Faches liegen folgende anthro- 
pologischen und wertgebundenen Grundaussagen 
voraus: 

— Das Kind bedarf des steten, vertrauenswürdigen 
und sorgenden Du, um ein Urvertrauen zur Welt, 
zum Lebenssinn und zu Mitmenschen zu gewinnen. 

— Ziel der Erziehung ist die Befähigung, das eigene 
Leben zunehmend selbst in übernommener Ver- 
antwortung zu gestalten. 

— Die Förderung der auf Einsicht gründenden Ent- 
scheidungsfähigkeit ist gebunden an den Erwerb 
sachlicher und sozialer Kompetenzen und an die 
realistische Einschätzung persönlicher und äußerer 
Grenzen. 

Erkenntnisse der Persönlichkeits-, Entwicklungs- und 
Sozialpsychologie werden in diesem Fach und in der 
Hauptschule nicht systematisch vermittelt, werden 
aber — ausgewählt nach Bedeutung im Hinblick auf 
die oben genannten Ziele — im Zuge der Bearbeitung 
erziehungspraktischer Probleme eingebrächt und mit- 
gelernt. 

2. Verbindlichkeit und GestaltungsmöglUhkeiten 

Die Lernziele und Lerhinhalte des Lehrplans sind ver- 
bindlich, doch steht es dem Lehrer frei, ihre Abfolge 
selbst festzulegen sowie 

— Lernziele, die mit Stern ‘ gekennzeichnet sind, weg- 
zulassen, wenn nicht genügend Zeit zur Verfügung 
steht 

— Lerninhalte dort auszuwählen, wo sie im Lehrplan 
als Beispiele ausgewiesen sind. 

Auswahlkriterien sind u. a.: 

— Die Ansprechbarkeit der Schüler auf bestimmte 
Lerninhalte und fachliche Fragestellungen, aber 
auch die Fragen und Wünsche, die von Schülern 
vorgebracht werden; 

— die Vorkenntnisse des Lehrers, die ihm einen le- 
bensnahen und sachlich fundierten Unterricht zu- 
gleich ermöglichen; 

-— die Verfügbarkeit von Informationsträgern, insbe- 
sondere von geeigneten Medien, wenn nicht unmit- 
telbar beobachtet werden kann. 

3. Lehrerverhalten und Unterrichtsverfahren 

Der Unterricht dieses Faches erfordert besonderen päd- 
agogischen Takt um die Persönlichkeitsrechte und 
Gefühle der Schüler nicht zu verletzen. Der Lehrer 
sieht sich vor der Aufgabe, immer wieder zu über- 
prüfen, ob er sein Erzieherverhalten, seine Führungs- 
hilfen und seine Planungen des Unterrichts mit den 
Erziehungszielen und den Erziehereinstellungen in 
Übereinstimmung hält, wie sie im Lehrplan unter den 
Lernzielen und Lerninhalten beschrieben werden. 

Formen des sozialen Lernens und Lernen am Modell 
des Lehrers tragen zum Erreichen der Lernziele eben- 
so bei wie die vor allem kognitiv gesteuerten Lern- 
weisen. 

Um einen bedeutungsentleerten Verbalismus zu ver- 
meiden, 

— geht der Unterricht in der Regel von lebendigen, 
konkreten Erziehungssituationen aus, 

— regt zum genauen Beobachten und Erinnern an, 

— ermutigt die Schüler zu eigenen und begründeten 
Lösungsvorschlägen, 

— erweitert das Vorverständnis von Erziehungsfra- 
gen durch sachgerechte, faßbare Informationen 

— und legt auf eigene sprachliche Formulierungen 
von Erkenntnissen sowie deren vielfältige Anwen- 
dung Wert. 

Fachbegriffe sollen — wo immer möglich — in deut- 
scher Sprache gefaßt werden. 

4. Besondere Hinweise 

Um auf die Schüler einer Klasse eingehen zu können, 
sollten das Fach möglichst nur Lehrer übernehmen, 
die mehrere Wochenstunden in dieser Klasse unter- 
richten. 

Der Lehrer informiert die Eltern zum Schuljahresbe- 
ginn über Ziele, Inhalte und Methoden des Faches 
und versucht, mit den Eltern hierüber ins Gespräch 
zu kommen, um berechtigte Anliegen auch der Eltern 
kennenzulernen. 

Gesellschaftspolitische, ökonomische und sozialhisto- 
rische Fragen der Familie und Erziehung kommen in 
den Fächern Sozialkunde, Haushalts- und Wirtschafts- 
kunde und Arbeitslehre zur Sprache. Eine Abstim- 
mung ist anzustreben. 

Unerläßlich ist eine Zusammenarbeit mit den Lehrern, 
die Religionslehre, Sexualerziehung und Biologie un- 
terrichten, 
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Erziehungskunde 8. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

Curricularer Lehrplan — Erziehungskunde — lür die 8. Jahrgangsstufe 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Grundfragen 

1.1 Bewußtsein von 
eigenen Vorstellun- 
gen über Erziehung 

1.2 Kenntnis verschie- 
dener Auffassun- 
gen von Erziehung 

1.3 Einsicht, daß der 
Erzieher die Auf- 
gabe hat, zu helfen 
und zu fördern 

1.4 Bewußtsein, daß 
Erziehen gelernt 
werden muß 

* 1.5 Einblick in den Lehr- 
plan des Faches Er- 
ziehungskunde 

Vorstellungen der Schü- 
ler über Erziehung 

Verschiedene Ansich- 
ten über Erziehungs- 
methoden und Erzie- 
hungsziele 

Beispiele für Erzieher- 
absichten und Maßnah- 
men, aus denen Hilfe 
bzw. Förderung erkannt 
werden kann 

Begriff: .Erziehungsbe- 
dürftigkeif 

Gründe 
z. B. Erfahrung, daß die 

Absicht des Erzie- 
hers und die Wir- 
kung beim Kind 
sich widersprechen 
können 
Die Entwicklung des 
Kindes stellt den 
Erzieher immer wie- 
der vor neue Auf- 
gaben 

Verunsicherung 
durch widersprüch- 
liche Vorstellungen 
über Erziehung 

Wesentliche Ziele und 
Inhalte des Lehrplans 

Bilden von Metaphern, 
z. B. „Erziehung ist 
wie ..." 
Sammeln von Schüler- 
meinungen und Ordnen 
nach selbstgefundenen 
Gesichtspunkten, z. B.: 
Berechtigung der Er- 
ziehung, Erziehungsmaß- 
nahmen, Erziehereigen- 
schaften 

Auswerten von Texten 
Befragen von Erwach- 
senen 
Einordnen verschiedener 
Aussagen in die Spal- 
ten „Erziehungsziele" 
und „Erziehungsmetho- 
den" 
Gemeinsamkeiten und 
Widersprüche aufdecken 
lassen 

Fallanalysen 
Herausstellen der Ab- 
sichten und Maßnahmen 
Stellungnahme der 
Schüler mit Begrün- 
dung 
Information über die 
Erziehungsbedürftigkeit 
Gespräch über die Auf- 
gabe des Erziehers 
Klären der Begriffe 
„helfen" und fördern" 

Rollenspiele zu einer 
vorgegebenen Situation, 
die einen Vergleich un- 
terschiedlicher Erzieher- 
verhalten ermöglichen 
Sammeln von Brief- 
kastenfragen aus Zeit- 
schriften und Zeitungen 
Beantworten durch die 
Schüler 
Wertungsgespräch über 
Erzieherverhalten 
Herausstellen offener 
Fragen 
Schlußfolgerung 

Information durch den 
Lehrer 
Aufgreifen von Fragen 
und Wünschen der 
Schüler 

Verschiedene Auffassun- 
gen von Erziehung 
wiedergeben und Unter- 
schiede herausstellen 
Nennen von Erziehungs- 
zielen und Erziehungs- 
methoden 

Gründe für Erziehungs- 
bedürftigkeit anführen 
Das aus vorgegebenen 
Situationen erkennbare 
Erzieherverhalten 
unter dem Gesichtspunkt 
der Förderung beur- 
teilen 

Begründungen geben 
Aus dem eigenen Er- 
fahrungsbereich, aus 
Literatur, aus Zeitun- 
gen und Zeitschriften 
usw. geeignete Fälle 
darstellen, aus denen 
die Notwendigkeit des 
Erlernens von Erziehung 
deutlich wird 
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Lehrpläne für die Hauptschule Erziehungskunde 8. Jgst. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2. Erziehung im Säug- 
lingsalter 

2.1 Einsicht, daß im 
Säuglingsalter Er- 
ziehung weitgehend 
in liebevoller Pflege 
vollzogen wird 

2.2 Kenntnis von Mög- 
lichkeiten, die Ent- 
wicklung von Mo- 
torik, Wahrnehmung 
und Sprache zu un- 
terstützen und die 
Zuwendung des 
Kindes zur Welt zu 
fördern 

2.3 Einsicht, daß durch 
bestimmte Einstel- 
lungen und Verhal- 
tensweisen des Er- 
ziehers die Ent- 
wicklung des Kindes 
nachteilig beeinflußt 
werden kann 

2.4 Kenntnis von ein- 
schlägigen Orien- 
tierungshilfen und 
entsprechenden Ein 
richtungen 

Erziehung durch liebe- 
volle Zuwendung 
z. B. in Form von 

Ansprache; Zärtlich- 
keit; Spielen mit 
dem Kind; 
Betreuung beim Auf- 
wachen/Ankleiden/ 
Zubettbringen, auf- 
merksames Eingehen 
auf Äußerungen des 
Säuglings 

Pflegerische Handlun- 
gen des Erziehers auf- 
grund genauer Beob- 
achtungen des Kindes 
z. B. geregelte Ernährung, 

richtige Körper- 
pflege, überlegtes 
Eingehen auf das 
Weinen und Schrei- 
en des Kindes 

Grundlegung des Ver- 
trauens 

Notwendigkeit der För- 
derung 
Bereiche der Förderung: 

Motorik 
Gebrauch der Sinne 
sprachliche Äußerun- 
gen 

Erziehungsbedeutsame 
Maßnahmen: 

Spielzeug auswählen 
Erfolgserlebnisse er- 
möglichen 
Ermutigen 
Anerkennen 

Einstellungen bzw. Ver- 
haltensweisen des Er- 
ziehers 
z. B. Überängstlichkeit 

Starrheit 
Verwöhnung 
Vernachlässigung 

Mögliche Folgen beim 
Kind 
z. B. Appetitlosigkeit 

übermäßige Unruhe 
Schreckhaftigkeit 

öffentliche und private 
Einrichtungen zur medi- 
zinischen Vorsorge 
Mütterberatung und Er- 
ziehungshilfe 

Schriften und Bücher 
zur Pflege und Erziehung 
des Kindes 

Betrachten von Bildern 
zum Thema: Die Mutter 
und ihr Kind 
Die von einem stumm 
vorgeführten Film ge- 
zeigten pflegerischen 
Handlungen und Formen 
der Zuwendung be- 
nennen 
Verfolgen einer Film- 
handlung anhand von 
vorgegebenen Beobach- 
tungsgesichtspunkten 
Gespräch und Informa- 
tion über mögliche 
Wirkungen beobachte- 
ter Erzieherhandlungen 
bei Kind und Er- 
zieher 

Information über 
„Wolfskinder" 
Analyse von Texten 
über Hospitalismus 
Sammeln von Empfeh- 
lungen in Elternbüchern 
bzw. -Zeitschriften 
Herausstellen der För- 
derbereiche und för- 
dernder Maßnahmen 
(s. auch Lz. 3.1) 

Auswerten von Fallbei- 
spielen 
Information durch den 
Lehrer 
Erscheinungsformen von 
Überängstlichkeit ... 
beschreiben 
oder an Beispielen dar- 
stellen 

Bericht und Befragung 
des Mitarbeiters einer 
entsprechenden Einrich- 
tung in der Klasse 
Anfragen bei der Ge- 
meindeverwaltung 
Interviews bei örtlichen 
Sozialeinrichtungen 
Sammeln der Anschrif- 
ten und Beschreiben 
der wahrgenommenen 

Pflegerische Handlungen 
und Formen liebevoller 
Zuwendung nennen 
Die Bedeutung liebe- 
voller Zuwendung er- 
läutern 

Bereiche der Förderung 
nennen 
Zu vorgegebenen 
Situationen fördernde 
Maßnahmen finden und 
erläutern 

Verhaltensweisen von 
Erziehern beschreiben 
und mögliche Auswir- 
kungen nennen 

Einrichtungen aufführen 
und den Tätigkeitsbe- 
reich umreißen 
Orientierungshilfen 
nennen 
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Erziehungskunde 8. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

3. Erziehung im Kin- 
desalter 
(bis Schuleintritt) 

Aufgaben 
Anfordern und Aus- 
werten von Informations- 
schriften sozialer Dienste 
Kennenlernen einer klei- 
nen Auswahl geeigneter 
Schriften zu Fragen 
des Säuglingsalters und 
Hinweise zu deren Be- 
nutzung 

3.1 Einsicht in die Be- 
deutung des Spiels 
für die Entwicklung 
des Kindes 

Bedeutung des Spiels 
z. B. Selbstbewußtsein 

Kontaktfindung 
Phantasie 
Aufgabenbewußtsein 

Voraussetzungen für die 
fördernde Wirkung des 
Spiels 
z. B. Gewährung von 

Freiheit 
Bereitschaft, mitzu- 
spielen 

Gesichtspunkte für die 
Auswahl des richtigen 
Spielzeugs 

Auswerten von beispiel- 
haften Fällen 
Informationsentnahme 
aus Texten 
Sichten von Spielzeug- 
katalogen und Gespräch 
über den Anreizcharak- 
ter von verschiedenem 
Spielzeug; dabei Erar- 
beiten von Gesichts- 
punkten zur Auswahl 
von Spielzeug 
Beurteilung von Spielen 
und Spielzeug unter 
dem Aspekt der Förde- 
rung des Kindes 

Die Bedeutung des Spiels 
heraussteilen 
Gesichtspunkte für die 
Auswahl von Spiel- 
zeug angeben 
Voraussetzungen für die 
fördernde Wirkung des 
Spiels nennen 

3.2 Kenntnis von Mög- 
lichkeiten, Sprechen 
und Denken zu 
fördern 

Förderung des Sprechens 
z. B. Sprachvorbild des 

Erziehers 
Märchenerzählen 
Sprechsituationen 
schaffen 
Reime und Lieder 
lernen 

Förderung des Denkens 
z. B. Freude am Entdek- 

ken und Erfinden 
wecken 
Anreize geben zum 
Fragen, Vermuten, 
Vergleichen, Unter- 
scheiden, Folgern 
und zum Erkennen 
von Zusammen- 
hängen 
Lernspiele 

Erfahren von Förde- 
rungsmöglichkeiten im 
Umgang mit einigen 
Lernspielen 
Information durch den 
Lehrer 
Auswerten von Schriften 
für die Hand der Eltern 
Zu vorgegebenen Auf- 
gaben der Sprach- und 
Denkförderung (z. B. 
Unterscheiden lernen) 
praktische Maßnahmen 
suchen 

Möglichkeiten der För- 
derung des Sprechens 
und Denkens nennen 
Zu vorgegebenen Auf- 
gaben der Sprach- und 
Denkförderung prakti- 
sche Maßnahmen auf- 
zeigen 

’3.3 Einblick in Vor- 
züge aber auch 
Schwierigkeiten, die 
sich für ein Kind 
mit Geschwistern 
ergeben können 

Vorzüge 
z. B. nicht allein sein 

einen Vertrauten 
haben 
mehr Gelegenheit 
zum Nachahmen, 
zu gemeinsamen 
Spiel, zum Mitein- 
ander-Sprechen, zur 
Auseinandersetzung 

Schwierigkeiten 
z.B. Zurücksetzung oder 

Überforderung des 
älteren Kindes 
Nesthäkchenproblem 
Rivalitäten 
Teilenmüssen 

Anonyme Bearbeitung 
eines Fragebogens und 
Besprechen von bes. 
bezeichnenden Aus- 
sagen 
Aussprache über Schü- 
lerberichte 
Gespräch über die ge- 
schilderte Situation 
eines Einzelkindes 
Auswerten von Unter- 
suchungen zu Auswir- 
kungen der Stellung 
in der Geschwister- 
reihe 

Mögliche Vorzüge bzw. 
Schwierigkeiten ange- 
ben 
Zu provokatorischen 
Behauptungen Stellung 
nehmen 
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Lehrpläne für die Hauptschule Erziehungskunde 8. Jgst. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

' 3.4 Einblick in einige 
Auffälligkeiten des 
Verhaltens 

* 3.5 Bewußtsein, daß die 
Sauberkeitserziehung 
behutsam erfolgen 
muß 

Auffälligkeiten 
z.B. Angst, Bettnässen, 

Kinderlügen, Nägel- 
kauen, Sprachstö- 
rungen, Kontakt- 
schwierigkeiten 

Bedeutung einer behut- 
samen Sauberkeitser- 
ziehung 
Mögliche Folgen einer 
übertriebenen Sauber- 

keitserziehung 

Auswerten von Berich- 
ten oder Schriften der 
Erziehungsberatung 
Analyse eines ausführ- 
lich geschilderten Falles, 
aus dem die Notwendig- 
keit einer möglichst 
frühzeitigen, fachkundi- 
gen Behandlung der 
Auffälligkeit deutlich 
wird 

Gespräch mit dem Schul- 
psychologen, dem Mit- 
arbeiter einer Erzie- 
hungsberatungsstelle 
oder eines Sozialarbei- 
ters, aus dem ersicht- 
lich wird, bei welchen 
Auffälligkeiten Eltern 
ihr Kind einer Behand- 
lung zuführen sollen 

Informationsentnahme 
aus Fachbüchern 
Hinweise des Lehrers 
auf die Bedeutung einer 
behutsamen Sauberheits- 
erziehung und mögliche 
Folgen einer über- 
triebenen Sauberkeits- 
erziehung 

Aus einer Darstellung 
(Text, Film . . .) kind- 
lichen Verhaltens Auf- 
fälligkeiten heraus- 
finden 
Erkennungsmerkmale 
von Sprachstörungen 
und Kontaktschwierig- 
keiten aufzeigen 

Merkmale einer behut- 
samen Sauberkeits- 
erziehung nennen 
Zu einer vorgegebenen 
Situation förderndes 
Erzieherverhalten dar- 
stellen 
Mögliche Folgen einer 
übertriebenen Sauber- 
keitserziehung aufzeigen 

4. Erziehung im Schul- 
alter 
(bis zur Pubertät) 

4.1 Bewußtsein, wie die 
Schule das Leben 
des Kindes ver- 
ändert 

Feste Zeiteinteilung und 
Verteilung von Arbeit 
und Spiel 
Eingliederung in eine 
Gruppe von Gleich- 
altrigen 
Regelungen der Schule 
Leistungsforderungen 
neue Erzieher, neue 
Autoritäten 

Gegenüberstellen eines 
Tagesablaufs: 
Schüler — nichtschul- 
pflichtiges Kind (bzw. 
Kindergartenkind) 
Herausarbeiten der Un- 
terschiede in bezug auf 
Zeiteinteilung, Leistungs- 
forderung (Arbeit, Spiel), 
Selbständigkeit, Ge- 
borgenheit 

Niederschrift über Ver 
änderungen in Allein- 
und Gruppenarbeit er- 
stellen 

4.2 Kenntnis von Hilfen, 
die die Eltern ihren 
Kindern geben kön- 
nen, damit diese mit 
den Veränderungen 
fertig werden, die 
die Schule mit sich 
bringt 

Hilfen 
z.B. Kontakt mit der 

Schule pflegen, 
Anteilnehmen an 
den schulischen Er- 
fahrungen der Kin- 
der, 
helfen, die Zeit ein- 
zuteilen, 
günstige Arbeits- 
bedingungen schaf- 
fen 
Mitschüler einladen 
lassen und evtl. 
Anregungen für das 
Gestalten des Bei- 
sammenseins geben 
Gespräche über den 
Sinn schulischer An- 
ordnungen führen 
Interessen der Kin- 

Berichte über Situatio- 
nen aus dem Schulan- 
fang (z. B. Berichte von 
Schülern der Klasse, 
Schülerlotsen, Erstklaß- 
lehrern, Eltern) 
Auswerten entsprechen- 
der Filme 
Gespräch über Schwierig- 
keiten von Schulan- 
fängern 
Überlegungen anstellen 
über mögliche Hilfen 
Auswerten eines Bera- 
tungsgesprächs zwischen 
Eltern und Lehrer 
(TB-Aufzeichnung) 

Zu vorgegebenen Fällen 
bzw. Situationen Hilfen 
angeben 
Zu einer provokatori- 
schen Behauptung Stel- 
lung nehmen 

Erzk 5 



Erziehungskunde 8. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

4.3 Kenntnis von Ver- 
haltensweisen, mit 
denen man die 
Wertschätzung des 
anderen zum Aus- 
drude bringen kann 

4.4 Bewußtsein, daß in 
der Zugehörigkeit 
des Kindes zu 
Gruppen Entfaltungs- 
möglichkeiten aber 
auch Gefahren für 
seine persönliche 
Entfaltung liegen 

der der Schule ge- 
genüber vertreten, 
z. B. unter Beru- 
fung auf amtliche 
Bestimmungen 

Interesse am Lernfort- 
schritt zeigen und Er- 
wartungen äußern, denen 
das Kind entsprechen 
kann 

Ausdruck der Wertschät- 
zung 
z.B. durch Sprechweisen, 

Mimik, äußere Hal- 
tung, Umgangsfor- 
men 

Wirkung auf den an- 
deren 

Gruppen, zu denen Kin- 
der gehören können 
z.B. Schulklasse, Jugend-, 

Spiel-, Vereins- 
gruppe, Clique 

Einige Merkmale von 
Gruppen: 

Zielsetzungen und 
Normen, Sanktionen, 
Zugehörigkeitsbe- 
dingungen, Dauer, 
Größe 

Entfaltungsmöglich- 
keiten 
z. B. Übernahme neuer 

Zielvorstellungen 
und Aufgaben, Ein- 
ordnung, Koopera- 
tion, Durchsetzungs- 
vermögen, Verant- 
wortung überneh- 
men, soziale Rollen 
wahrnehmen, For- 
men der Konflikt- 
bewältigung ein- 
üben 

Mögliche Gefahren: 
z.B. fragwürdiger Ein- 

fluß, unkritisches 
Mitlaufen, Fest- 
legung auf Störrol- 
len 

Berichte über Erfahrun- 
gen von Schülern: 
„Wodurch ich mich ver- 
letzt fühlte?" 
Gegenüberstellen von 
Sprechweisen, Umgangs- 
formen, anderen Äuße- 
rungen 
Abschätzen und Äußern 
der Gefühle des Betrof- 
fenen 

Berichte der Schüler 
über Gruppenzugehörig- 
keit (organisierte und 
freie Gruppen) und 
Gruppenunternehmungen 
Darstellen und Bespre- 
chen der Situation eines 
Außenseiters 
Argumentieren für und 
wider den Anschluß an 
eine Gruppe 
Auswerten von Pro- 
grammen und Werbe- 
prospekten organisier- 
ter Gruppen 
Schüler berichten über 
eigene Erfahrungen mit 
Gruppenmitgliedern 
Situationen schildern, 
aus deren mögliche 
Spannungen zwischen 
Erwartungen der Gruppe 
und des Elternhauses 
deutlich werden 
An Spielen erfahren, 
wodurch Zusammen- 
arbeit möglich wird 
Zu vorgegebenen Kon- 
flikten einer Gruppe 
Lösungsvorschläge 
entwerfen und evtl, 
spielen lassen 
Abwägender Vergleich: 
Vorteile — Gefahren 

In einer vorgegebenen 
Schilderung (Text, TB, 
Bilder .. .) entsprechen- 
de Verhaltensweisen 
benennen 

Entfaltungsmöglichkei- 
ten und Gefahren auf- 
zählen und am Beispiel 
erläutern 
Argumente angeben für 
und wider den An- 
schluß an eine Gruppe 

4.5 Wissen, wie Eltern 
ihren Kindern hel- 
fen können, in 
Gruppen zurecht- 
zukommen 

Hilfen 
z.B. in Gesprächen Ge- 

sichtspunkte über 
die Auswahl von 
Gruppen vermitteln 
Eintritt in Jugend- 
und Spielgruppen 
ermöglichen ggf. 
dazu ermutigen 

Möglichkeit geben, 
andere einzuladen 
positive Zielvor- 

Berichte der Schüler 
über Erfahrungen mit 
Gruppenmitgliedern 
Rollenspiele (P. traut 
sich nicht in eine 
Gruppe, E. wird ausge- 
schlossen) 
Vorschläge für elterliche 
Hilfen und Stellung- 
nahme der Schüler 
Suchen von Hilfen zu 
vorgegebenen Schwierig- 
keiten 

Fallanalyse 
Zu vorgegebenen 
Situationen mögliche 
Hilfen nennen und 
erläutern 
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Lehrpläne für die Hauptschule Erziehungskunde 8. Jgst. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

Stellungen unter- 
stützen 
Überbehütung ver- 
meiden 

4.6 Kenntnis von Er- 
ziehungsaufgaben 
in Zusammenhang 
mit Funk und Fern- 
sehen 

4.7 Wissen, wie man 
Anordnungen treffen 
soll 

Befähigung zur zeit- 
lichen Begrenzung und 
überlegten Auswahl von 
Sendungen 
Befähigung zum Ver- 
arbeiten und Bewerten 
von Gesehenem und 
Gehörtem durch ge- 
meinsames Besprechen 
Bewußtsein von Gefah- 
ren, die entstehen 
können 
Bereitschaft wecken zur 
Rücksichtnahme auf an- 
dere im Umgang mit 
Funk und Fernsehen 

Genaue und konkrete 
Handlungsvorschriften 
Begründen der Anord- 
nungen 
Freundlicher, sachlicher 
Ton, keine Verbindung 
mit verletzender Kritik 
Vermeiden von Wider- 
sprüchlichkeiten 
Sinnvolle Beschränkung 
auf notwendige Anord- 
nungen 
Kontrolle der Durch- 
führung 

Besuch eines Kinder- 
gartens oder eines Kin- 
derdorfes (Beobachtung 
von Gruppen; Ge- 
spräche mit Erziehern) 
Auswertung von ein- 
schlägigen Texten 

Darstellen (z. B. Bild- 
geschichten, Berichte) 
von Problemsituationen 
in der Familie um das 
Fernsehen 
Rollenspiel (unterschied- 
liche Fernsehwünsche; 
Kinder — Kinder; Kin- 
der — Eltern) 
Aus Programmheften 
Sendungen für Kinder 
eines bestimmten Alters 
zusammenstellen — Aus- 
wahl begründen lassen 
Auswerten von päd- 
agogischen Texten zum 
Problem Kinderfemsehen 

Anschauen von TV-Kin- 
dersendungen — Wer- 
tendes Gespräch 
Hinweis: Gespräch nach 
TV-Sendung — eine 
Aufgabe des Erziehers 

Sammeln von Anord- 
nungen (z. B. des Lehrers) 
Abhören verschiedener 
Anordnungen gleichen 
Inhalts vom Tonband 
Vergleich von Form 
und Wirkung verschie- 
dener Anordnungen 
Herausstellen von Merk- 
malen, die es dem An- 
gesprochenen erleichtern, 
die Anordnungen zu 
befolgen 

Formulieren und Aus- 
sprechen von Anord- 
nungen zu vorgegebe- 
nen Situationen 

Erziehungsaufgaben 
nennen 
Zu einer provokatori- 
schen Behauptung Stel- 
lung nehmen 

Stellung nehmen zu 
vorgegebenen Anord- 
nungen in bestimm- 
ten Situationen 
Formulieren von An- 
ordnungen zu vorgege- 
benen Situationen 

* 4.8 Kenntnis von Mög- 
lichkeiten, Feste 
und Feiern mit 
Kindern zu gestal- 
ten 

Persönliche, weltliche 
und religiöse Feste 
Sinnbezogene Festge- 
staltung 

z.B. entsprechende Aus- 
wahl des Zimmer- 
und Tischschmucks, 
gemeinsames Mahl, 
gemeinsames Spie- 
len und Musizieren, 
angemessene Klei- 
dung, gemeinsamer 
Besuch von Veran- 
staltungen 

Gespräch über Anlässe 
zum Feiern 
Information über den 
Sinn verschiedener Feste 
(Brauchtum, Kirchenjahr) 
Sammeln und Verglei- 
chen von Gestaltungs- 
vorschlägen zu bestimm- 
ten Anlässen 
Selbstverantwortliches 
Gestalten von kleinen 
Feiern der Klasse durch 
Schülergruppen 
Planen und Organisie- 
ren eines Schüler- 
festes 
Gespräch über Eindrücke 
von Festen und Feiern 
auf die Mitwirkenden 

Den Sinn von Festen 
erläutern 
Möglichkeiten sinnvoller 
Festgestaltung nennen 
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Lehrpläne für die Hauptschule Erziehungskunde 9. Jgst. 

CURRICULARER LEHRPLAN 
ERZIEHUNGSKUNDE 

für die 9. Jahrgangsstufe der Hauptschule 

Vorbemerkungen 

zum Curricularen Lehrplan Erziehungskunde 
für die Jahrgangsstufen 8 und 9 der Hauptschule 

1. Ziele und Grundlagen 

Die Heranwachsenden der 8. und 9. Jahrgangsstufe 
sollen durch das Fach Erziehungskunde 

— Anregung erhalten, sich selbst (auf Grund zuneh- 
mender Fähigkeit zur Reflexion) besser zu ver- 
stehen, indes sie ihr personales und soziales Selbst- 
bild prüfen, über Erziehungsziele und Wertorien- 
tierungen sowie über ihre bisherige Entwicklung 
nachdenken, 

— Gelegenheit bekommen, sozial verständiges Han- 
deln einzuüben. Die Fähigkeit zur Wahrnehmung 
und Berücksichtigung von grundlegenden Bedürf- 
nissen und berechtigten Anliegen der Mitmenschen 
soll dabei bewußt gefördert werden, 

— Mittels sachlich fundierter Informationen Kennt- 
nisse erwerben über Verhaltensweisen und Ein- 
stellungen der Erzieher, die für die Entwicklung 
des Kindes förderlich oder nachteilig sind, 

— Angeleitet und ermutigt werden, sich über Erzie- 
hungsfragen mehr und mehr selbständig zu orien- 
tieren. 

Die ersten beiden Ziele werden im Fach Erziehungs- 
kunde vor allem mittelbar angestrebt über die ge- 
meinsame Auseinandersetzung mit Fragen der kind- 
lichen Entwicklung und Erziehung. Eine unmittelbare 
Befähigung zu späterem einsichtigen und verantwor- 
teten Erzieherverhalten kann in diesem Alter nur 
angebahnt werden. 

Der Ausgestaltung des Faches liegen folgende anthro- 
pologischen und wertgebunden Grundaussagen voraus: 

—- Das Kind bedarf des steten, vertrauenswürdigen 
und sorgenden Du, um ein Urvertrauen zur Welt, 
zum Lebenssinn und zu Mitmenschen zu gewinnen. 

— Ziel der Erziehung ist die Befähigung, das eigene 
Leben zunehmend selbst in übernommener Ver- 
antwortung zu gestalten. 

— Die Förderung der auf Einsicht gründenden Ent- 
scheidungsfähigkeit ist gebunden an den Erwerb 
sachlicher und sozialer Kompetenzen und an die 
realistische Einschätzung persönlicher und äußerer 
Grenzen. 

Erkenntnisse der Persönlichkeits-, Entwicklungs- und 
Sozialpsychologie werden in diesem Fach und in der 
Hauptschule nicht systematisch vermittelt, werden 
aber — ausgewählt nach Bedeutung im Hinblick auf 
die oben genannten Ziele — im Zuge der Bearbeitung 
erziehungspraktischer Probleme eingebracht und mit- 
gelernt. 

2. Verbindlichkeit und Gestaltungsmöglichkeiten 

Die Lernziele und Lerninhalte des Lehrplans sind ver- 
bindlich, doch steht es dem Lehrer frei, ihre Abfolge 
selbst festzulegen sowie 

— Lemziele, die mit Stern * gekennzeichnet sind, weg- 
zulassen, wenn nicht genügend Zeit zur Verfügung 
steht 

— Lerninhalte dort auszuwählen, wo sie im Lehrplan 
als Beispiele ausgewiesen sind. 

Auswahlkriterien sind u. a.: 

— Die Ansprechbarkeit der Schüler auf bestimmte 
Lerninhalte und fachliche Fragestellungen, aber 
auch die Fragen und Wünsche, die von Schülern 
vorgebracht werden; 

—- die Vorkenntnisse des Lehrers, die ihm einen le- 
bensnahen und sachlich fundierten Unterricht zu- 
gleich ermöglichen; 

— die Verfügbarkeit von Informationsträgern, insbe- 
sondere von geeigneten Medien, wenn nicht unmit- 
telbar beobachtet werden kann. 

3. Lehrerverhalten und Unterrichtsveriahren 

Der Unterricht dieses Faches erfordert besonderen päd- 
agogischen Takt, um die Persönlichkeitsrechte und 
Gefühle der Schüler nicht zu verletzen. Der Lehrer 
sieht sich vor der Aufgabe, immer wieder zu über- 
prüfen, ob er sein Erzieherverhalten, seine Führungs- 
hilfen und seine Planungen des Unterrichts mit den 
Erziehungszielen und den Erziehungseinstellungen in 
Übereinstimmung hält, wie sie im Lehrplan unter den 
Lernzielen und Lerninhalten beschrieben werden. 

Formen des sozialen Lernens und Lernen am Modell 
des Lehrers tragen zum Erreichen der Lernziele eben- 
so bei wie die vor allem kognitiv gesteuerten Lern- 
weisen. 

Um einen bedeutungsentleerten Verbalismus zu ver- 
meiden, 

— geht der Unterricht in der Regel von lebendigen, 
konkreten Erziehungssituationen aus, 

— regt zum genauen Beobachten und Erinnern an, 

— ermutigt die Schüler zu eigenen und begründeten 
Lösungsvorschlägen, 

— erweitert das Vorverständnis von Erziehungsfra- 
gen durch sachgerechte, faßbare Informationen 

— und legt auf eigene sprachliche Formulierungen 
von Erkenntnissen sowie deren vielfältige Anwen- 
dung Wert. 

Fachbegriffe sollen — wo immer möglich — in deut- 
scher Sprache gefaßt werden. 

4. Besondere Hinweise 

Um auf die Schüler einer Klasse eingehen zu können, 
sollten das Fach möglichst nur Lehrer übernehmen, 
die mehrere Wochenstunden in dieser Klasse unter- 
richten. 

Der Lehrer informiert die Eltern zum Schuljahresbe- 
ginn über Ziele, Inhalte und Methoden des Faches 
und versucht, mit den Eltern hierüber ins Gespräch 
zu kommen, um berechtigte Anliegen auch der Eltern 
kennenzulernen. 

Gesellschaftspolitische, ökonomische und sozialhisto- 
rische Fragen der Familie und Erziehung kommen in 
den Fächern Sozialkunde, Haushalts- und Wirtsdiafts- 
kunde und Arbeitslehre zur Sprache. Eine Abstim- 
mung ist anzustreben. 

Unerläßlich ist eine Zusammenarbeit mit den Lehrern, 
die Religionslehre, Sexualerziehung und Biologie un- 
terrichten. 

Erzk 9 



Erziehungskunde 9. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- LERNZIELKONTROLLE 
VERFAHREN 

1. Verantwortete 
Elternschaft 

1.1 Bewußtsein, daß das 
Gelingen ehelicher 
Partnerschaft eine 
wesentliche Voraus- 
setzung für die 
gesunde seelische und 
geistige Entwicklung 
eines Kindes ist 

1.2 Bewußtsein, daß bei 
der verantwortungs- 
bewußten Entschei- 
dung für Kinder 
verschiedene Ge- 
sichtspunkte berück- 
sichtigt werden sollen 

Wichtige Einstellungen 
und Verhaltensweisen für 
das Gelingen ehelicher 
Partnerschaft, 
z. B. Aufrichtigkeit und 

Verläßlichkeit; 
Verzicht, den ande- 
ren zu beherrschen; 
Gefühle äußern 
dürfen; Gefühle des 
anderen annehmen; 
miteinander spre- 
chen; bereit sein, 
Rücksicht zu nehmen 
und zu helfen, sich 
über religiöse 
Fragen, Lebensziele 
und Wertungen 
verständigen 

Übertragbarkeit von 
partnerschaftlichen Ver- 
haltensweisen in der Ehe 
auf den erzieherischen 
Umgang mit dem Kind 

Bedeutung dieser Einstel- 
lungen und Verhaltens- 
weisen für das Kind, 
z. B. für seine Geborgen- 

heit, sein Vertrauen- 
können, seine 
Selbstsicherheit, 
seine Aufgeschlos- 
senheit, seine Kon- 
taktfähigkeit, sein 
Glaubenkönnen 

Mögliche Folgen gestörter 
Partnerschaft für das 
Kind, 
z. B. Ängstlichkeit, Miß- 

trauen, Unsicher- 
heit, Kontaktschwie- 
rigkeiten, Entwick- 
lungsverzögerung 

Gesichtspunkte für die 
Entscheidung; 

—■ Gesundheitliche Vor- 
aussetzungen (z. B. 
Frage der Erbkrank- 
heiten) 

— Freude an Kindern 

— Bereitsdiaft, Erzie- 
hungsrecht und Er- 
ziehungspflicht der 
Eltern wahrzunehmen 

— Bereitschaft, berech- 
tigten Ansprüchen des 
Kindes nachzukommen 

Auswerten von Texten 
über Eheberatung 
Erarbeiten wichtiger 
Einstellungen und Ver- 
haltensweisen für das 
Gelingen ehelicher Part- 
nerschaft an gegensätz- 
lichen Fallbeispielen 
Informationsentnahme 
aus Fachbüchern oder 
Filmen 
Unterrichtsgespräch über 
mögliche Wirkungen 
elterlicher Einstellungen 
und Verhaltensweisen 
auf Kinder 
Besprechen eines Fall- 
beispiels: Mögliche Fol- 
gen gestörter Partner- 
schaft für das Kind 

Auswerten von Texten 
Information durch den 
Lehrer 
Gegenüberstellung der 
Situation: Ehepaar mit 
Kind, Ehepaar ohne Kind 
Schüler überdenken 
eigene Ansprüche an die 
Eltern und zeigen da- 
durch bedingte Verände- 
rungen im Leben von 
Vater und Mutter auf 

Nennen von wichtigen 
Einstellungen und Ver- 
haltensweisen für das 
Gelingen von ehelicher 
Partnerschaft 

Aufzeigen möglicher 
Auswirkungen solcher 
Einstellungen und Ver- 
haltensweisen auf das 
Kind 

Gesichtspunkte nennen, 
die bei der Entscheidung 
für Kinder bedacht 
werden sollen 

— Veränderung von 
Lebensgewohnheiten 

—- Berufstätigkeit der 
Eltern 
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Lehrpläne für die Hauptschule Erziehungskunde 9. Jgst. 

LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- LERNZIELKONTROLLE 
VERFAHREN 

*1.3 Kenntnis verant- 
wortungsbewußter 
Verhaltensweisen 
gegenüber dem un- 
geborenen Kind 

*1.4 Einblick in Probleme, 
die sich im Zusam- 
menhang mit der 
Alleinerziehung 
durch die Mutter bzw. 
den Vater stellen 
können 

2. Erziehung im 
Säuglingsalter 

2.1 Einsicht in die Be- 
deutung des Verhält- 
nisses Erzieher—Kind 
im Säuglingsalter 

— Einkommen 

—■ Wohnungsverhält- 
nisse 

—- Zukunftsperspektiven 
der Gesellschaft 

Verantwortliches Ver- 
halten 
z. B. — gesunde Lebens- 

weise 
(besonders Ver- 
meiden von Al- 
kohol, Nikotin 
und anderen 
Drogen, von 
nervlicher Bela- 
stung und 
schwerer körper- 
licher Arbeit) 

— regelmäßige 
ärztliche Unter- 
suchungen durch- 
führen lassen 

— verständnisvolle 
Rücksichtnahme 
des Vaters 

Mögliche Gründe für das 
Alleinerziehen, z. B. Tod 
des Ehepartners, Ehe- 
scheidung 
Mögliche Probleme, 
z. B. Finanzielle Notlage; 

Zwang zur Berufs- 
tätigkeit; überstarke 
Belastung durch 
Beruf, Haushalt und 
Erziehung; wenig 
Zeit und Kraft für 
den Umgang mit 
dem Kind; Fehlen 
der Vater- bzw. der 
Mutterfigur für die 
Entwicklung des 
Kindes; Wechsel der 
Bezugsperson des 
Kindes; soziale 
Isolierung 

Grundlegung des Urver- 
trauens als Voraus- 
setzung für 

— Lebensbejahung 

— Liebesfähigkeit 

—■ Aufgeschlossenheit 

— Glaubenkönnen 

Bedeutung der räumlichen 
Nähe für die positive 
Einstellung des Erziehers 
Bedeutung einer positiven 
Erziehungsatmosphäre 
(Atmosphäre der Liebe, 
Geborgenheit, Freude) 

Auswerten von entspre- 
chenden Informations- 
schriften, Filmen und 
Statistiken 
Unterrichtsgespräch: 
Wozu erläßt der Staat ein 
Mutterschutzgesetz? 
Diskussion über das Ver- 
halten bzw. über beson- 
dere Aufgaben des 
Vaters während der 
Schwangerschaft 

Interview mit Vertretern 
von Beratungsstellen 
oder Sozialdiensten 
Auswerten von Berichten 
und Filmen 
Analyse von vorgestell- 
ten Alltagssituationen 
Gespräche über Kinder- 
schicksale 

Besprechen von Texten 
aus der Fachliteratur 
Betrachten von Bildern 
zum Thema: Eltern-Kind- 
Beziehung 
Information durch den 
Lehrer 
Auswerten von Filmen 
Vergegenwärtigen von 
Situationen, die von 
Geborgenheit, Freude 
oder Angst geprägt 
waren 

Analyse von Berichten 
über Hospitalismus 

Aufzählen einiger ver- 
antwortlicher Verhal- 
tensweisen und diese 
kurz begründen 

An Fallbeispielen 
Probleme der Allein- 
erziehung herausstellen 

Darlegen der Bedeutung 
einer positiven Erzie- 
hungsatmosphäre, 
Mögliche Folgen einer 
gestörten Erzieher-Kind- 
Beziehung nennen 
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Erziehungskunde 9. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- 
VERFAHREN 

LERNZIELKONTROLLE 

Mögliche Folgen einer 
gestörten Erzieher-Kind- 
Beziehung, 
z. B. Mißtrauen, Angst, 

Krankheit (körper- 
lich und seelisch) 

2.2 Wissen, wie sich die 
außerhäusliche 
Berufstätigkeit beider 
Eltern auf Kinder 
auswirken kann 

Auswirkungen, 
z. B. Urenttäuschung 

durch Immer- 
wieder-verlassen- 
werden, Erschwer- 
nis tieferer Gefühls- 
bindungen, Minde- 
rung der Kontakt- 
fähigkeit, Unbefrie- 
digtsein als Ursache 
für Neid, Gefahr der 
Verwöhnung und 
Überforderung in 
den kurzen An- 
wesenheitszeiten 
der Eltern 

Analyse von Texten über 
Auswirkungen der 
Berufstätigkeit der Eltern 
auf Kinder 

Information über mög- 
liche Folgen aus dem 
häufigen Wechsel der 
Bezugspersonen 

Erläutern einiger Aus- 
wirkungen der Berufs- 
tätigkeit beider Eltern 
auf Kinder 

3. Erziehung im Kindes- 
alter (bis Schul- 
eintritt) 

3.1 Kenntnis von Erzie- 
hungshilfen, durch 
die das Selbständig- 
werden des Kindes 
gefördert werden 
kann 

3.2 Bewußtsein von 
Aufgaben der reli- 
giösen Erziehung 

Bedeutung des Selbstän- 
digwerdens 

Zusammenhang zwischen 
Trotz und Willensbildung 

Hilfen 

z. B. Kinder selber etwas 
anfangen lassen, Be- 
schränkung auf not- 
wendige Anordnun- 
gen, Gebote und 
Verbote möglichst 
einsichtig machen, 
mehrere Möglich- 
keiten zur Entschei- 
dung eröffnen, Rück- 
weg aus dem Trotz 
erleichtern, Auf- 
gaben übertragen 

Notwendigkeit einer Ent- 
scheidung (denn Eltern 
beeinflussen ihr Kind im 
Hinblick auf Religion in 
jedem Falle, gewollt oder 
ungewollt) 

Aufgaben einer religiösen 
Erziehung 

— religiöse Sichtweisen 
der Wirklichkeit eröff- 
nen (z. B. Kinder zum 
Staunen bringen über 
Gestirne, Blumen, 
Tiere) 

— religiöses Leben in 
der Familie erfahren 
lassen 

— die Gottesvorstellung 
aufbauen helfen (z. B. 

Information aus Texten 
Auswerten von Fall- 
beispielen (unselbstän- 
diges Kind, trotziges 
Kind) 
Auswerten eines Films 
Zu vorgegebenen Erzie- 
hungssituationen Vor- 
schläge für erzieherisches 
Handeln erarbeiten, ge- 
fundene Vorschläge 
besprechen, vorgegebene 
Vorschläge kritisch ver- 
gleichen 
Zusammenstellen von 
Hilfen zum Selbständig- 
werden 

Stellungnehmen zur 
Behauptung: 
„Alle Eltern beeinflussen 
ihr Kind im Hinblick auf 
Religion" 
Auswerten von Filmen 
zur religiösen Erziehung 
Vergegenwärtigen von 
Situationen, in denen 
Kinder zum Staunen 
kommen 

Erzählen von Beispielen 
religiösen Lebens und 
religiöser Feste in der 
Familie (vgl. Lehrplan 
Erziehungskunde, 8. Jahr- 
gangsstufe, Lz. 4.8) 
Gespräch über den 
Zusammenhang von 
Staunen und Glauben 

Benennen von Erzie- 
hungshilfen zum Selb- 
ständigwerden und Er- 
läutern an Beispielen 

Begründen warum Eltern 
ihr Kind im Hinblick 
auf Religion in jedem 
Fall beeinflussen 

Aufgaben der religiösen 
Erziehung an Beispielen 
erläutern 
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Lehrpläne für die Hauptschule Erziehungskunde 9. Jgst. 

LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- LERNZIELKONTROLLE 
VERFAHREN 

4. Erziehung im Schul- 
alter (bis zur 
Pubertät) 

4.1 Einsicht, daß Eltern 
und Kinder im 
Gespräch bleiben 
sollen 

positive Erfahrungen 
des Kindes mit Perso- 
nen als Vergleich für 
die Liebe Gottes her- 
anziehen, verniedli- 
chende oder ängsti- 
gende Gottesvorstel- 
lungen vermeiden) 

— Kinder anregen, Erleb- 
nisse vor Gott auszu- 
sprechen 

— aus der hl. Schrift 
kindgemäß erzählen 

— von christlichen Glau- 
benszeugen berichten 

—- religiöse Feiern und 
Feste in der Familie 
sinnentsprechend 
gestalten 

— mit Kindern am Leben 
der Glaubensgemein- 
schaft teilnehmen 

Wirkungen des Ge- 
sprächs, z. B. 
— Erlebnis der Zusam- 

mengehörigkeit 
— Gegenseitiges Ver- 

ständnis und Ver- 
trauen 

—- Entlastung von Sorgen 
und Ängsten 

— Zeichen der Anteil- 
nahme und Wert- 
schätzung 

— Regelung von Mei- 
nungsverschieden- 
heiten 

Voraussetzungen, um 
miteinander im Gespräch 
zu bleiben, z. B. 
— Gelegenheiten zum 

Gespräch schaffen 

—■ Argumente anhören 
und auf sie sachlich 
eingehen 

— Widerspruch ertragen 

—- nicht launisch und 
unwillig reagieren 

Gesprächsanlässe, 
z. B. Erlebnisse der 

Freude, des Erfolgs, 
der Angst, des Miß- 
geschicks, der Sorge; 
Fragen im Zusam- 
menhang mit 
Religion und 
Kirche; 
Meinungsverschie- 
denheiten; Fragen 
im Zusammenhang 
mit der Sexual- 
entwicklung 

Bildbetrachtung 

Sprechen mit Gott 
erleben lassen 

Beobachten im Kinder- 
garten 

Hinweis; Dieses Lernziel 
legt eine Absprache mit 
dem Religionslehrer nahe. 

Auswerten eines Films 
Information des Lehrers 
über Wirkungen des 
Gesprächs 
überlegen, was Kinder 
mit Eltern besprechen 
sollten 
Vorschläge der Schüler 
und Information zum 
Thema: Was können 
Eltern und Kinder tun, 
um miteinander ins 
Gespräch zu kommen 

Begründen, warum 
Eltern und Kinder im 
Gespräch bleiben sollen 

Analyse von Gesprächen 
(z. B. Tonband, Rollen- 
spiel) : 
Aufzeigen von gesprächs- 
förderndem und ge- 
sprächshemmendem 
Verhalten 
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Erziehungskunde 9. Jgst. Lehrpläne iür die Hauptschule 

LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- LERNZIELKONTROLLE 
VERFAHREN 

4.2 Wissen, wie Eltern 
zur Gewissensbildung 
der Kinder beitragen 
können 

4.3 Erkennen, wie die 
Entscheidungsfähig- 
keit von Kindern 
gefördert werden 
kann 

Vorbild der Eltern bzw. 
anderer Bezugspersonen: 
Kinder erfahren im Ver- 
halten und in Äußerun- 
gen der Erzieher, inwie- 
weit diese Verständnis 
für Mitmenschen zeigen 
und welche Wertungen 
bzw. religiöse Überzeu- 
gungen ihr Handeln 
leiten 

Erziehungsaufgaben, z. B. 

— Das Kind anregen, sich 
in die Lage anderer 
Menschen zu ver- 
setzen und einzu- 
fühlen, um Verständ- 
nis und Verantwor- 
tungsbewußtsein für 
andere zu wecken 

— Aufbau von Grund- 
haltungen (z. B. Wahr- 
haftigkeit, Gerechtig- 
keit, Mut zum eigenen 
Standpunkt) über ver- 
antwortlich gesetzte 
Anordnungen und 
durch Anerkennung 
bzw. Kritik 

— mit dem Kind über 
Notwendigkeit und 
Sinn von Anordnun- 
gen, Normen und Ver- 
einbarungen sprechen 

— mit dem Kind Hand- 
lungssituationen und 
Gewissenskonflikte 
besprechen unter dem 
Gesichtspunkt: 
Was ist jetzt als gut 
erkennbar? 

— Leitgedanken christ- 
licher Lebensgestal- 
tung erklären 

—- Anleitung zur Selbst- 
prüfung 
Eingeständnis von 
Versagen und Schuld 
erleichtern; 
Möglichkeiten der 
Wiedergutmachung 
suchen helfen 

Bereitschaft der Eltern, 
ihre Wertmaßstäbe zu 
überdenken 

Entscheidungsfähigkeit 
als Erziehungsziel 

Aufgaben des Erziehers: 

— Eröffnen von Berei- 
chen, in denen Kinder 
selbst entscheiden 
lernen sollen (z. B. 
Taschengeld, freie 
Zeit, Freundschaften, 

Information über die 
Wirkung des Vorbilds 

Vorbereitung: Lehrer 
sammelt über längere 
Zeit Äußerungen von 
Schülern, in denen sie 
Wertungen zum Aus- 
druck bringen 

Wertungsgespräch über 
die gesammelten Äuße- 
rungen 

Vorstellen und Bespre- 
chen von Beispielen, wie 
Eltern ihre Kinder an- 
regen, sich in die 
Situation von Mit- 
menschen zu versetzen 

Unterrichtsgespräch über 
die Notwendigkeit, Kin- 
dern den Sinn von An- 
ordnungen und Normen 
einsichtig zu machen 

Auswerten von Texten: 
Wie kann Gewissens- 
bildung gefördert, wo- 
durch kann sie gehemmt 
werden? 

Schülergespräch: Worüber 
sollen 14- bis 15jährige 
selbst enscheiden dürfen? 

Klären des Gegensatzes: 
„Sich (unüberlegt) verhal- 
ten — bewußt handeln" 

Information über die 
negativen Folgen, wenn 
Menschen vorwiegend 

Möglichkeiten zur Ge- 
wissensbildung bei 
Kindern aufzeigen und an 
Beispielen erläutern 

Den Begriff Entschei- 
dungsfähigkeit an 
Beispielen erläutern 

In Fallbeispielen ange- 
messene Erzieherverhal- 
ten beschreiben 
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LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- 
VERFAHREN 

LERNZIELKONTROLLE 

Kleidung, Konsum, 
Lektüre) 

Erhellen von Motiven 
menschlichen 
Handelns 

Entscheidungsfindung 
im Familiengespräch 
einüben 

aus Lust und Laune oder 
aus Angst handeln 

Besprechung von Fall- 
beispielen zu: Überbehü- 
tung, zu starke Lenkung; 
Gleichgültigkeit, Verzicht 
auf Führung, angemes- 
senes Erzieherverhalten 

Förderndes Erziehungs- 
verhalten: 

— Keine Überbehütung 

— Entscheidungsfrei- 
räume verantwortlich 
festlegen und teilneh- 
mend beobachten 

— Vorbildwirkung 
beachten 

5. Jugendalter 

5.1 Kenntnis von 
Schwierigkeiten, die 
sich in der Pubertät, 
auch für das 
erzieherische Ver- 
hältnis, ergeben 
können 

Bewußtsein angemes- 
senen Erzieher- 
verhaltens 

Seelische Veränderungen 
und mögliche Schwierig- 
keiten, z. B. 

— Spannung zwischen 
Selbstbewußtsein und 
Unsicherheit 

— starke Stimmungs- 
schwankungen 

— Neigung, sich mit sich 
selbst zu beschäftigen 
und Hang, sich zurück- 
zuziehen 

— verminderte 
Leistungsbereitschaft 

— offenkundige Empfind- 
lichkeit gegenüber 
Anordnungen 

— Infragestellen von 
eingespielten Regelun- 
gen bzw. Ordnungen 
in der Familie (Rau- 
chen, Besuche, Aus- 
gang, Freizeitgestal- 
tung. . .) 

— Widersetzlichkeit 
gegen Erwachsene 

— Gegenseitige Gering- 
schätzung bzw. Ab- 
lehnung von Ansich- 
ten, Wertungen, 
Gewohnheiten durch 
Eltern und Jugend- 
liche 

— Konflikte zwischen 
der Wirklichkeit und 
idealistischen Welt- 
verbesserungsgedan- 
ken bzw. romantischen 
Schwärmereien 

Angemessenes Verhalten. 
z.B. 

— Unaufdringliches 
Interesse an Pro- 
blemen des Jugend- 
lichen 

Sammeln von Anlässen, 
die zu Konflikten zwi- 
schen Eltern und Jugend- 
lichen führen können; 
Aussprache der Schüler, 
auch zu vorgelegten typi- 
schen Konfliktfällen 

Auswerten von biogra- 
phischen Aufzeichnungen 
Jugendlicher und von 
Fallbeispielen 

Gespräch über pubertäre 
Erscheinungen und über 
damit zusammenhängende 
Schwierigkeiten, mit 
Eltern auszukommen 

Zusammenstellen 
seelischer Veränderungen 
in der Pubertät 

Zu konkreten Konflikt- 
situationen mögliche 
Lösungen aus der Sicht 
der Eltern überlegen 

Lehrer stellt verschiedene 
Erziehungssituationen 
vor, denen er jeweils 
mehrere elterliche Ver- 
haltensweisen zugeordnet 
hat, Schüler wählen die 
ihnen als angemessen 
erscheinenden Verhal- 
tensweisen aus und be- 
gründen ihre Wahl 

Analyse eines fiktiven 
Gesprächsverlaufs 
zwischen Vater bzw. 
Mutter und Jugendlichen 

Angemessenes Verhalten 
an praktischen Bei- 
spielen erläutern 

Seelische Veränderungen 
der Pubertät nennen 

Zu vorgegebenen 
Erziehungssituationen 
angemessenes Erzieher- 
verhalten aufzeigen und 
erläutern 

Erzk 15 



Erziehungskunde 9. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- LERNZIELKONTROLLE 
VERFAHREN $ 

— Gesprächsbereitschaft 

— Konsequente Haltung 
bei unverzichtbaren 
Forderungen 

— altersgemäße Anord- 
nungen (Beteiligung 
an der Entscheidungs- 
findung, Begrün- 
dung . . .) 

— Ausgewogenheit von 
Lenkung und Freiheit 

— Versöhnung 
erleichtern 

5.2 Bewußtsein, daß der 
Jugendliche in der 
Pubertät persönliche 
Wertorientierungen 
finden soll 

Begründung für die Not- 
wendigkeit persönlicher 
Wertorientierungen: 
eigenverantwortlich 
handeln können 

Entscheidungsbereiche, 
z. B. 
— Teilnahme am gesell- 

schaftlichen und poli- 
tischen Leben 

— Einstellung zu 
Religion und Kirche 

— Umgang mit den Mit- 
menschen 

— Einstellung zur Arbeit 

— Konsumverhalten 

— Freizeitgestaltung 

—- Verhalten gegenüber 
der Umwelt 

Forderungen an den 
Erzieher, z. B. 

— Verständnis für das 
Infragestellen ver- 
schiedener Normen 

— Offenheit für Fragen 
und Argumente der 
Jugendlichen 

— Bereitschaft zu sach- 
licher Information und 
Argumentation 

— sich seiner eigenen 
Vorbildwirkung 
bewußt sein 

Die ausgewählten Ent- 
scheidungsbereiche nach 
persönlicher Bedeutsam- 
keit ordnen 

Geschilderte lebensprak- 
tische Entscheidungs- 
situationen den einzelnen 
Entscheidungsbereichen 
zuordnen 

Zu diesen Bereichen 
weitere praktische Ent- 
scheidungssituationen 
suchen 

Auswerten von Unter- 
suchungen über verschie- 
dene Einstellungen 
Jugendlicher zu den 
einzelnen Entscheidungs- 
bereichen 

Gespräch über die Be- 
deutung persönlich 
geprüfter Wertorien- 
tierung für verantwort- 
liches Handeln 

Analyse von Gesprächen 
(Erzieher—Jugendlicher) 
unter dem Gesichtspunkt: 
Förderndes Erzieher- 
verhalten 

Wichtige Entscheidungs- 
bereiche nennen 

Den Zusammenhang 
zwischen persönlicher 
Wertorientierung und 
eigenverantwortlichem 
Handeln an einem 
Beispiel erklären 

</ 

5.3 Kenntnis möglicher 
Gefährdungen der 
Persönlichkeitsent- 
wicklung in der 
Reifezeit 

Mögliche Gefährdungen, 
z. B. 

—■ Abbrechen bisheriger 
fester Bindungen 
(z. B. an die eigene 
Familie, an die Kirche) 

— Ablehnen von Lebens- 
orientierung, die 
Erzieher, Kirchen, Ver- 
bände .. . anbieten 

— Anfälligkeit für Mani- 
pulation und Verfüh- 
rung 

— überstarke Anpassung 
an Bezugsgruppen 

Zusammenstellen von 
Bildern und Texten aus 
entsprechenden Infor- 
mationsschriften 
Interpretation von bio- 
graphischen Texten 
Analysieren von Texten 
über Jugendkriminalität 
bzw. Suchtgefahren und 
deren Hintergründe 
Klären des Begriffs 
„Suchtgefahr" 
Gespräch: Nach der 
Schulentlassung Verbin- 
dung zum Elternhaus 
abbrechen? Eigener 

Mögliche Gefährdungen 
der Persönlichkeitsent- 
wicklung aufzeigen 

t 
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LERNZIEL LERNINHALT UNTERRICHTS- 
VERFAHREN 

LERNZIELKONTROLLE 

6. Erziehungsziele — 
Erzieherverhalten 

(z. B. Bandenzuge- 
hörigkeit 

Mißbrauch von Genuß- 
mitteln (z. B. Sucht- 
gefahr bei Alkohol 
und Drogen) 

Überbewertung der 
Sexualität 

Verdienst — weg von zu 
Hause? 

6.1 Kenntnis wichtiger 
Erziehungsziele 

Erziehungsziele 
— der Bayerischen Ver- 

fassung Art. 131 Abs. 2 

— im Lehrplan Erzie- 
hungskunde (8. und 
9. Jahrgangsstufe) 

Aufstellen von Erzie- 
hungszielen, die die 
Schüler für die Gegen- 
wart als unbedingt not- 
wendig erachten:für den 
einzelnen, für das Leben 
in der Gemeinschaft, 
für den Beruf 

Gruppieren von Erzie- 
hungszielen unter selbst- 
gefundenen oder vor- 
gegebenen Oberbegriffen 

Vergleichen der selbstän- 
dig erstellten bzw. der im 
Lehrplan enthaltenen 
Erziehungsziele mit 
denen der Bayerischen 
Verfassung 

Eine Übersicht wichtiger 
Erziehungsziele plakativ 
gestalten 

Wichtige Erziehungsziele 
nennen, die sich auf die 
persönliche Lebens- 
gestaltung und das 
Zusammenleben der 
Menschen beziehen 

6.2 Überblick über 
fördernde Erzie- 
hungsmaßnahmen 
und entsprechende 
Grundhaltungen des 
Erziehers 

Fördernde Erziehungs- 
maßnahmen: 

— Ziele erschließen bzw. 
Anordnungen einsich- 
tig machen 

— Ermutigen 

— Helfen 

— Anerkennen 

—- persönliches Gespräch 

— aufbauende Kritik 

— Strafen? 

Entsprechende Grund- 
haltungen, vor allem: 

—- Wertschätzung des 
Kindes 

— positive, angemessene 
Erwartungshaltung 

— Vertrauenswürdigkeit 

— Geduld 

— Bemühen um Selbst- 
erziehung 

Gegenüberstellung: recht 
und falsch verstandene 
Autorität 

Zu vorgesehenen Er- 
ziehungssituationen 
fördernde Erziehungs- 
maßnahmen finden 

Sammeln praktischer 
Beispiele zu den ein- 
zelnen fördernden Erzie- 
hungsmaßnahmen 

Informieren über 
positive Grundhaltungen 
des Erziehers und deren 
erzieherische Bedeutung 

Die negativen Gegen- 
sätze zu den Grund- 
haltungen benennen und 
schildern 

Die Vereinbarkeit 
negativer Grundhaltun- 
gen mit fördernden 
Erziehungsmaßnahmen 
prüfen 

Zu geschilderten Erzie- 
hungssituationen 
fördernde Erziehungs- 
maßnahmen nennen und 
diese sprachlich zum 
Ausdruck bringen 

Darlegen, wie sich posi- 
tive Grundhaltungen des 
Erziehers im Verhalten 
zeigen können 
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*6.3 Wissen, wie 
erstrebenswerte 
Verhaltensweisen 
angeeignet werden 
können 

Schritte zur Einübung 
eines Verhaltens: 

— sich ein begrenztes, 
konkretes Ziel setzen 

—• sich die Bedeutung 
des Zieles klar machen 

— sich vergegenwärtigen, 
bei welchen Gelegen- 
heiten das neue Ver- 
halten verwirklicht 
werden kann 

— Durchführen des Vor- 
satzes 

— überprüfen des 
Erfolgs 

— weitere Übung und 
Durchhalten, auch bei 
Schwierigkeiten 

Analyse eines Beispiels 
Information durch den 
Lehrer 
Formulieren geeigneter 
Verhaltensziele 
Aufstellen eines ein- 
fachen Programms zu 
einem vorgegebenen 
Verhaltensziel 

Schritte zur Einübung 
eines Verhaltens nennen 

/ 

i 
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Lehrpläne für die Hauptschule Sozialkunde 7. Jgst. 

Sozialkunde 

Curricularer Lehrplan Sozialkunde für die 
7. Jahrgangsstufe der Hauptschule 

1. Grundlagen und Ziele 

Der Unterricht im Fach Sozialkunde dient der sozialen 
und politischen Bildung. Verbindliche Richtschnur sind 
das Menschenbild und die Gesellschaftsordnung, wie 
sie im Grundgesetz für die Bundesrepublik Deutsch- 
land und in der Verfassung des Freistaates Bayern 
verankert sind. Ziel ist der sachlich informierte, zu 
politischem Urteil befähigte und auf die verantwort- 
liche Teilnahme am öffentlichen Leben vorbereitete 
Bürger. 

Der Schüler gewinnt Einblick in sachliche und institu- 
tionelle Bedingungen und Zusammenhänge des politi- 
schen Denkens und Handelns. Er wird vertraut mit 
den Wertgrundlagen der freiheitlichen Gesellschaft 
und der rechts- und sozialstaatlichen Ordnung, augh 
in Abgrenzung gegenüber anderen Systemen. 

Die Würde des Menschen, seine Freiheit und seine 
Rechte zu achten und zu schützen, erkennt er als die 
oberste Aufgabe des Staates, dessen mitverantwort- 
licher Bürger er als Erwachsener sein wird. Ebenso 
wichtig ist die Förderung des Wohles der Menschen 
und der Gesellschaft. Als ein wesentliches Element 
des Staates wird politische Macht, aber auch die Not- 
wendigkeit der Kontrolle dieser Macht einsichtig. Der 
Schüler erfährt, daß auf der Grundlage der Anerken- 
nung der Menschenrechte politische Lösungen immer 
von neuem gesucht werden müssen. Träger der politi- 
schen Willensbildung sind in der parlamentarischen 
Demokratie die Parteien. Schwierigkeiten und Män- 
gel sind nicht zu ignorieren, sondern als Anstöße zu 
verbesserndem Handeln zu betrachten. 

Durch Beobachtung der verschiedenen Interessen und 
Konfliktmöglichkeiten lernt der Schüler gegensätz- 
liche Standpunkte und deren Bedingtheit, sowie die 
Bedingtheit des eigenen Standpunkts in einer plurali- 
stischen Gesellschaft kennen und verstehen. Der Schü- 
ler sieht ein, daß Konflikte nur im Rahmen von ge- 
meinsam anerkannten Verfahrensregeln und in der 
Bereitschaft zum Ausgleich zu lösen sind. 

Der Unterricht vermittelt ein Grundwissen über spä- 
tere Möglichkeiten einer verantwortlichen Teilnahme 
und Mitwirkung in verschiedenen Bereichen des poli- 
tischen Lebens und informiert über Institutionen, 
Gruppen, Verbände und Parteien. 

Das Erlernen sozialer Verhaltensformen soll auf der 
Grundlage vorausgegangener Sozialerziehung in Fa- 
milie und Schule fortgesetzt werden. Dies kann nur in 
einem Unterricht geschehen, der anhand konkreter 
Beispiele Grundfragen menschlichen Zusammenlebens 
gemeinsam sachlich erörtert, Möglichkeiten der Ko- 
operation bereitstellt und soziales Verhalten immer 
wieder positiv bekräftigt. Wo es möglich ist, sollen 
die Schüler auch selbst — entsprechend ihrer Verant- 
wortungsbereitschaft — an der Planung für die Ge- 
staltung des Unterrichts beteiligt werden. 

2. Überblick über die Lernbereiche 

7. Jahrgangsstufe: 

— Sozialerziehung in Familie und Schule 

— Menschenwürdiges Zusammenleben auf der 
Grundlage von Verfassungen und Gesetzen 

— Der Mensch als Mitglied der Gemeinde 

8. Jahrgangsstufe: 

—- Die Sozialstruktur der Bundesrepublik Deutsch- 
land 

— Das parlamentarische Regierungssystem der 
Bundesrepublik Deutschland 

— Die Rechtsordnung der Bundesrepublik Deutsch- 
land 

9. Jahrgangsstufe: 

—• Bayern und der Bund 

— Die Sozialpolitik in der Bundesrepublik Deutsch- 
land 

— Die sozialistische Gesellschaftsordnung 

— Weltweite Abhängigkeit 

Für bestimmte Themenkreise (z. B. Familie, Schule, 
Gemeinde) ist eine Abstimmung mit den Fächern Ar- 
beitslehre und Haushalts- und Wirtschaftskunde not- 
wendig. 

3. Regelung und Verbindlichkeit 

Der Lehrplan ist vierspaltig aufgebaut: Lernziele, 
Lerninhalte, Unterrichtsverfahren und Lernzielkontrol- 
len. Alle im curricularen Lehrplan aufgeführten Lern- 
ziele und Lerninhalte sind verbindlich. 

Wo bei den Lerninhalten mehrere Beispiele aufgeführt 
sind, muß der Lehrer eine Auswahl treffen. 

Die Angaben über Unterrichtsverfahren und Lernziel- 
kontrollen haben nur Empfehlungscharakter. 

Lernziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

I. Sozialerziehung in Familie und Schule (ca. 5 Stunden) 

1. Einsicht in die Bedeutung 
der Familie für die Ent- 
wicklung des Menschen 
zu einem sozialen Wesen 

Soziales Lernen im fami- 
liären Bereich, z. B.: 

— Erste soziale Kontakte 

— gegenseitige Anerken- 
nung 

— soziale Umgangsformen 

— zunehmende Selbständig- 
keit 

— Verantwortung der 
Eltern, Mitverantwortung 
der Kinder 

— Darstellen eines Bei- Darlegen der Bedeutung 
spiels für soziales Lernen der Familienerziehung 
im familiären Bereich 
(Film; Bericht eines 
Familienforschers) 

— Herausarbeiten der 
Einsicht: 
Nur am Menschen wird 
der Mensch zum Men- 
schen 

— Vergleich mit der Kin- 
dererziehung in einem 
Naturvolk 

-— Ein Beispiel von Nach- 
barschaftshilfe 
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Sozialkunde 7. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

Lernziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

2. Bewußtsein, daß sich die 
soziale Situation der 
Familie im Lauf der Zeit 
verändert hat 

Entwicklung von der Groß- 
zur Kleinfamilie (Kern- 
familie) 

Familie in der überwiegend 
agrarisch strukturierten 
Gesellschaft 
Kennzeichen: Produktions- 
gemeinschaft 
Grundlage: Grund und 
Boden, Hausbesitz, Produk- 
tionsmittel 

Familie in der überwiegend 
industriell strukturierten 
Gesellschaft 
Kennzeichen: Auflösung von 
Arbeits- und Wohnwelt; 
Funktionsverlust im Bereich 
der sozialen Sicherung oder 
Freizeitgestaltung 
Geblieben ist die 
Erziehungsfunklion 

— Information aus Texten 
in Gruppenarbeit 

- Vortragen und Diskutie- 
ren der Gruppenergeb- 
nisse 

— Herausarbeiten und 
Gegenüberstellen der 
Kennzeichen von Groß- 
und Kernfamilie (Tafel- 
übersicht) 

— Zuordnen der gefunde- 
nen Kennzeichen auf die 
Familienstruktur des 
einzelnen Schülers 

— Aufzählen der Kenn- 
zeichen von Groß- und 
Kernfamilie 

— Wiedererkennen der 
beiden Familienstruk- 
turen in vorgegebenen 
Beispielen 

3. Einsicht in die Notwendig- 
keit des Schutzes und der 
Förderung der Familie 
durch den Staat 

Der Staat garantiert die 
Eigenständigkeit der Familie. 
Er schützt und fördert Ehe 
und Familie. 
Grundgesetz: Art. 6 Abs. 1 
mit 3 GG 
Bayer. Verfassung: Art. 126 
Abs. 1 BV 

— Gegenüberstellung: 
Eigenständigkeit der 
Familie 

— Schutzbedürftigkeit 
durch den Staat 

— Darlegen eines konkre- 
ten Falles: Mietbeihilfe 
für eine kinderreiche 
Familie 

— Nachlesen im GG und 
in der BV 

— Aufzählen einiger 
möglicher Hilfen 

— Interpretieren von 
Art. 6 Abs. 2 und 3 
GG 

4. Einsicht, daß in der Soziales Lernen in der 
Schule Verhaltenswei- Schule 
sen eingeübt werden 
sollen, die für das Zu- 
sammenleben in der 
Gesellschaft notwendig 
sind 

— Einzelne Beobachtungs- 
aufträge an Schüler: 
Beispiele: 
a) Verhalten der Schü- 

ler vor Unterrichts- 
beginn, in der Pause, 
im Schulbus 

b) Verhalten der 
Schüler und des 
Sozialkundelehrers 
während des Unterrichts 

— Besprechen und Werten 
des Beobachteten unter 
bestimmten Gesichts- 
punkten 
(Siehe § 3 ASchO) 

— übertragen der Erkennt- 
nisse (z. B. Notwendig- 
keit von Kooperations- 
bereitschaft, gegenseiti- 
ger Rücksichtnahme 
usw.) auf außerschuli- 
sche Bereiche 

Erkennen sozialer Ver- 
haltensweisen in einem 
Film über Kinder in der 
Schule 

Am Beispiel Familie oder 
Schule: 
Entstehen von Konflikten 
durch Aufeinandertreffen 
verschiedener Meinungen 
Wünsche, Neigungen, 
Interessen und Rollener- 
wartungen 

zu leisten 

Darstellung eines Kon- Anwenden der gewon- 
flikts (Rollenspiel) nenen Einsichten 

Klassendiskussion zum 
Spiel: 
Erkennen des Konflikts 
Erfassen der Verhaltens- 
weisen der Schüler 
Beurteilen der ange- 
strebten Lösungen des 
Konflikts 

5. Verständnis für das 
Enstehen von Konflik- 
ten und Kenntnis von 
Möglichkeiten, sie zu 
lösen; 

Bereitschaft, zur Über- 
windung von Konflikten 
einen eigenen Beitrag 

Sk 2 
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Lernziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

Beispiel: Kind, das ver- 
schiedenen Gruppen (Fami- 
lie, Schule, Sportverein 
usw.) angehört 

Mögliche Lösungswege: 

a) Gespräch 

b) Zurückhaltung und Ver- 
zicht auf eigene Wün- 
sche oder audi Suchen 
nach Wegen, berechtigte 
Wünsche durchzusetzen 

c) Kompromiß 

Weitere Möglichkeiten 
innerhalb der Schule: 

z.B.: 
ASchO: § 64 Verbindungs- 

lehrer 
§ 61 Klassenspre- 

cherversamm- 
lung 

§ 77 Schulforum 

Herausarbeiten und 
Beurteilen anderer 
Lösungsmöglichkeiten 

Textanalyse der einschlä- 
gigen §§ der ASchO 

II. Menschenwürdiges Zusammenleben auf der Grundlage 
von Verfassungen und Gesetzen (ca. 9 Stunden) 

1. Einsicht, daß Sitte und 
Brauch als Ordnungs- 
regeln an Verbindlich- 
keit und Verläßlichkeit 
verloren haben 

Beispiele: 

— Kauf durch Handschlag 
wird durch Kaufvertrag 
ersetzt 

— soziale Orientierungs- 
hilfen: 
landsmannschaftlich 
geprägte Bräuche; Sitten 
und Bräuche bei immer 
wiederkehrenden Höhe- 
punkten des Lebens 
(Geburt, Heirat); reli- 
giöse und weltliche 
Feste und Riten 

Einführende Berichte 
über Sitten und Bräuche 
aus der Umwelt der 
Schüler (evtl. Bericht 
eines Gastarbeiterkin- 
des) 

Herausarbeitung des 
rechtlichen bzw. sozialen 
Funktionsverlustes oder 
-wandeis von Sitte und 
Brauch im eigenen Land 
und deren verbleiben- 
den sozialen Funktionen 

An weiteren Beispielen 
die Richtigkeit der 
gewonnenen Einsicht 
überprüfen 

2. Einsicht, daß informelle 
Regelungen des sozialen 
Lebens (Sitte, Brauch- 
tum, Gewohnheitsrecht) 
in allen wichtigen Berei- 
chen durch geschriebe- 
nes Recht abgelöst wor- 
den sind 

Gewohnheitsrecht als unge- 
schriebenes Recht (z. B. 
Feldgeschworene, Wege- 
recht) 

Gesetze als geschriebenes 
Recht: 

— Z. B. Schulpflicht- 
gesetz, Straßenverkehrs- 
ordnung 

— Aufgaben von Gesetzen: 
generelle verbindliche 
Regelung von Rechten 
und Pflichten der Bürger; 
Regelung und verbind- 
liche Entscheidung zwi- 
schenmenschlicher Kon- 
flikte, Schaffung von 
Ordnung und Rechts- 
sicherheit 

— Darstellung eines Ge- 
wohnheitsrechts (Lehrer- 
vortrag, Text) 

— Diskussion über die 
verminderte Bedeutung 
des Gewohnheitsrechts 
und darüber, was im 
Zusammenleben der 
Menschen heute verbind- 
lich geregelt sein muß 
(z. B. Straßenverkehr 
und Besitzverhältnisse) 

— Feststellung der Kenn- 
zeichen von Gewohn- 
heitsrecht und gesetztem 
Recht (Tafelübersicht) 

Die Aufgaben von Geset- 
zen wiederholen und 
erklären, weshalb nur 
durch Gesetze das Zu- 
sammenleben heute ver- 
läßlich geordnet werden 
kann 

oder: 

Die Notwendigkeit von 
Gesetzen an Fällen 
überprüfen 

Sk 3 
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Lernziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

3. Einsicht, daß Rechl 
gerecht sein muß 

4. Verständnis, daß nur 
dort, wo unveräußerliche 
Rechte des Menschen 
geschützt werden, sich 
menschliches Leben in 
Freiheit entfalten kann 

5. Einsicht, daß Grund- 
rechte Einschränkungen 
unterliegen 

Gleichbehandlung des 
Bürgers vor dem Gesetz 
(Art. 3 GG) und Gültigkeit 
der Gesetze für alle 

— Zur Menschenwürde 
gehören insbesondere 
das Recht auf freie Ent- 
faltung der Persönlich- 
keit (zu zeigen an Men- 
schenrechten wie z. B. 
Glaubens- und Bekennt- 
nisfreiheit, Meinungs- 
treiheit) sowie das Recht 
auf Leben und körper- 
liche Unversehrtheit (zu 
zeigen an Problemen 
wie z. B. Kindsmißhand- 
lung, erpresserischer 
Menschenraub, Lärmbe- 
lästigung, Verschmut- 
zung der Luft, Gift in 
Nahrungsmitteln) 

— Kennzeichen der Men- 
schenrechte: universal, 
angeboren, überstaatlich 

— Art. 1 Abs. 1 mit 3 GG 
Verpflichtung aller staat- 
lichen Gewalt zum 
Schutz der Menschen- 
rechte: Der Staat garan- 
tiert die Menschenrechte, 
er kann sie nicht ver- 
leihen 

Anmerkung: Die vom 
Lehrer zum Lernziel 4 ge- 
wählten Beispiele sind für 
die Lernziele 5 und 6 bei- 
zubehalten. 

— Beschränkung der Ent- 
faltungsfreiheit durch die 
Rechte anderer und das 
Sittengesetz (Art. 2 
Abs. 1 GG) 

— Einschränkung der Frei- 
zügigkeit unter bestimm- 
ten Voraussetzungen 
wie z. B. bei Seuchen- 
gefahr, Verwahrlosung 
der Jugend, Gemein- 
gefährlichkeit 

— Darstellung eines Falles: 
Verstoß gegen die Stra- 
ßenverkehrsordnung 
(Ahndung 1t. Bußgeld- 
katalog) 

-— Analyse der Situation 

-— Besprechen der Frage: 
Warum bedeutet gleiche 
Behandlung nicht immer 
gerechte Behandlung? 

— Erarbeitung von Mög- 
lichkeiten, die der ein- 
zelne hat, damit er zu 
seinem Recht kommt 
(z. B. Rechtsmittel ein- 
legen) 

— Fallbeispiel: Verletzung 
der Menschenwürde 
(z. B. Kindsmißhandlung) 

— Herausarbeiten des 
Menschenrechts auf 
Leben und körperliche 
Unversehrtheit und des- 
sen Kennzeichen (uni- 
versal, angeboren) im 
Klassengespräch 

— Erarbeitung weiterer 
Menschenrechte in Grup- 
penarbeit 

—- Nachlesen im GG, inwie- 
weit der Staat die Ver- 
pflichtung zum Schutz 
der Menschenrechte ein- 
gegangen ist 

— Zusammenfassende 
Würdigung: 
Bedeutung des staat- 
lichen Schutzes der Men- 
schenrechte für die Ent- 
faltung menschenwürdi- 
gen Lebens (möglicher 
Hinweis: mangelnder 
staatlicher Schutz in 
anderen Ländern) 

-— Diskussion: Ist die freie 
Entfaltung der Persön- 
lichkeit uneingeschränkt 
möglich? 

— Information aus Art. 2 
Abs. 1 GG 

— Gruppenarbeit: Suchen 
von Situationen, wo die 
Rechte anderer die freie 
Entfaltung unserer Per- 
sönlichkeit einschränken 

— Gruppenberichte — 
Diskussion 

— L-S-Gespräch: Sitten- 
gesetz — was ist das? 

Einen Fall beurteilen, 
in dem gegen den Grund- 
satz, daß Recht gerecht 
sein muß, gehandelt wird 

— Aufzählen wichtiger 
Menschenrechte 

— Erklären der Men- 
schenrechte an Hand 
selbstgewählter 
Beispiele 

— Nennen der Kenn- 
zeichen der Men- 
schenrechte 

— An Beispielen erken- 
nen, ob und wie ein- 
zelne Menschenrechte 
verletzt werden 

— Nennen der vom 
Grundgesetz auferleg- 
ten Einschränkungen 
unserer Grundrechte 

— Erklären der Ein- 
schränkungen an Hand 
von Beispielen 

— Beurteilen von ver- 
schiedenen Situatio- 
nen: 
a) Liegen Verstöße 

gegen die Rechte 
anderer oder das 
Sittengesetz vor 
oder nicht? 
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Einschränkung der indi- b) Kann die Frei- 
viduellen Freiheit durch Zügigkeit einge- 
das Sittengesetz, dar- schränkt werden? 
gestellt an praktischen 
Beispielen 

— Herausarbeiten der Ur- 
sachen für die Ein- 
schränkung der Frei- 
zügigkeit (vgl. Art. 11 
Abs. 2 GG) 

— Hausarbeit: Suchen von 
Beispielen, wie sidi 
diese Einschränkungen 
in Einzelfällen auswir- 
ken können 

— L-S-Gespräch: Not- 
wendigkeit der Ein- 
schränkungen und ihrer 
verfassungsmäßigen 
Verankerung 

6. Verständnis, daß die 
Freiheits- und Gleich- 
heitsrechte nicht nur 
dem Staat Verpflich- 
tungen auferlegen, 
sondern auch Verhal- 
tensregeln für das 
zwischenmenschliche 
Zusammenleben bein- 
halten 

Art. 1 Abs. 1 und 3 GG 
Grundpflichten: 
z. B. Toleranz gegenüber 
Andersgläubigen, Auslän- 
dern; Achtung des Frei- 
heitsraumes des anderen; 
gegenseitige Hilfspflicht 
(Art. 136 Abs. 1 BV) 

— Besprechen eines Bei- 
spiels für die Anwen- 
dung des Gleichheits- 
grundsatzes aus der 
Rechtsprechung 
einem Gastarbeiter 
wird eine Dienst- 
leistung verweigert 

— Gruppenarbeit (arbeits- 
teilig): Weitere Bei- 
spiele für Verstöße 
gegen das Recht auf 
gleiche Behandlung 
finden 

— Gruppenberichte 

— Besprechen von Mög- 
lichkeiten, das Redit auf 
gleiche Behandlung zu 
verwirklichen: 

a) im Umgang der 
Menschen unterein- 
ander (Verpflichtung 
jedes einzelnen zur 
Toleranz und gegen- 
seitigen Achtung) 

b) Gesetzliche Regelung 
(Art. 3 GG) 

— Nennen der Inhalte 
von Art. 3 Abs. 1 
und 3 GG und Erläu- 
tern an Beispielen 

— Situationen aufzeigen, 
in denen ein einzelner 
zur Einhaltung seiner 
gesetzlichen — und 
vor allem mensch- 
lichen — Pflichten 
angehalten ist 

III. Der Mensch als Mitglied der Gemeinde (ca. 12 Stunden) 

1. Einblick in die Raum- 
und Bevölkerungsstruk- 
tur der Heimatge- 
meinde 

Strukturmerkmale der Hei 
matgemeinde z. B. Größe, 
Bevölkerungszahl, Alters- 
gruppen, Erwerbstätige, 
Haushaltsgemeinschaften, 
Familien und Schulen 

— Erkundungsaufträge an Wiedergabe von Struk- 
Schülergruppen: Be- turdaten 
schaffen und Auswerten 
von Unterlagen aus der 
Gemeindeverwaltung 

— Erstellen eines Schau- 
bildes 
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2. Einblick in Planungs- 
probleme und Baupro- 
jekte der Heimatge- 
meinde 

:i. Kenntnis von Bedingun- 
gen der Entstehung 
öffentlicher Meinung 

4. Verständnis, daß private 
Einzelinteressen mit 
öffentlichen Interessen 
in Widerspruch geraten 
können 

5. Kenntnis, daß Aufgaben 
der Gemeinde von den 
Gemeindebürgern mit- 
finanziert werden müs- 
sen 

Ein geplantes, laufendes 
oder abgeschlossenes Pro- 
jekt der Heimatgemeinde: 
z. B. größeres Bauvorha- 
ben, Fußgängerzone, Erho- 
lungs-, Freizeit-, Jugend-, 
Sportzentrum, Verkehrs- 
ausbau, Stadtsanierung 
Behandlung in der lokalen 
Presse 
Offenlegung der Planung 
durch die Behörden 

Stellungnahmen von Befür- 
wortern und Gegnern des 
ausgewählten Bauprojekts 

— in der lokalen Presse 

— Bürgerversammlung 

— Bürgerinitiativen 

— Verbände 

— Parteien 

Güterabwägung zwischen 
den Interessen der Mehr- 
heit und den Interessen 
der Minderheit oder Ein- 
zelner 

Einnahmenseite des Haus- 
haltsplans 
Aufgaben des eigenen 
Wirkungskreises 
Ausgabenseite des Haus- 
haltsplans 
Außerordentlicher Haushalt 

— Vorbereitende Erkun- 
dungsaufgaben 

— Schülerberichte vor der 
Klasse 

-— Protokollierung und 
Strukturierung der 
Berichte 

— Auswahl eines Projekts 
und anschließende Be- 
sichtigung 

— Zusammenstellen eines 
Fragenkatalogs 

— Erarbeitung von Frage- 
techniken: Sach- und 
Meinungsfragen 

— Klassengespräch über 
weitere Möglichkeiten 
öffentlicher Meinungs- 
und Willensbildung 

— Unterscheiden zwischen 
amtlichen Stellungnah- 
men, veröffentlichten 
Gruppen-Meinungen 
und privaten Kommen- 
taren 

Zwei-Gruppen-Diskussion 
zwischen Gegnern und 
Befürwortern des Pro- 
jekts 

— Mündliche und schrill' 
liehe Zusammenfas- 
sung 

— Kurzreferate 

— Beschreibung des 
Projekts 

Die Herkunft von Text- 
fragmenten über das 
Projekt ausfindig machen 
und hinsichtlich ihrer 
öffentlichen Wertigkeit 
einstufen 

■— Gründe und Gegen- 
gründe notieren 

— Stellungnahme zu 
einem unsachlichen 
Kommentar oder 
Leserbrief 

überprüfen eines Textes, 
der zum Teil unrichtige 
Aussagen über 
Aufgaben der Gemeinde 
enthält 

— Befragen des Kämme- 
rers nach den Einnahme- 
quellen und den Aus- 
gaben der Gemeinde 

-— Haupteinnahmen und 
Hauptausgaben im 
Schaubild verdeutlichen 

— Eventuelles Nachlesen 
in der Gemeindeord- 
nung (GO) Artikel 21 
und 57 GO 

— Erörterung einer not- 
wendigen Verschuldung 
der Gemeinde 

— Analyse des Text- und 
Zahlenmaterials sowie 
der mündlich gegebenen 
Informationen 

— Besprechen eines Leser- 
briefes im Zusammen- 
hang mit dem Projekt 

— Vergleich verschiedener 
Meinungen über das 
Projekt 
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6. Einsicht, daß gemeind- 
liche Angelegenheiten 
(Art. 57 GO) von den 
gewählten Vertretern 
der Gemeindebürger 
entschieden werden; 
Kenntnis des demokra- 
tischen Wahlverfahrens 
und Bereitschaft, es zu 
bejahen 

Volkssouveränität — 
Repräsentation 
Wählbarkeit 
Wahlberechtigung 
Wahlhandlung und Ermitt- 
lung der Wahlergebnisse 
Kennzeichen der Wahl: 
allgemein 
frei 
gleich 
geheim 

— Abwägen verschiedener 
Möglichkeiten der Be- 
schlußfassung in ge- 
meindlichen Angelegen- 
heiten 

— Erarbeiten und Begrün- 
den des Kompromisses: 
Repräsentation 

— eventuell Analyse der 
einschlägigen Bestim- 
mungen in der GO und 
im GWG 

— Begriffe erläutern: 
Gemeindebürger — 
Gemeinderat — Wahl- 
berechtigung — Wähl- 
barkeit — Wahlalter 

— Repräsentation be- 
gründen 

— Undemokratische 
Lösungen kritisch 
durchleuchten 

— Wahlvorgang im 
Flußdiagramm dar- 

Verschiedene Wahlmög- 
lichkeiten (Modi) erör- 
tern (Beispiel: offene 
Stimmabgabe, geheime 
Auszählung) 

Wahlhandlung durch- 
spielen 

stellen 

— Wahlgrundsätze auf- 
zählen und erläutern 

— Argumente für „perio 
dische Wiederkehr 
von Wahlen" auf- 
zählen 

— Die Begriffe allgemein, 
gleich, unmittelbar, frei, 
geheim vom Gegenteil 
her erörtern 

— Unabdingbare Wahl- 
grundsätze (allgemein, 
frei, gleich, geheim) 
in freier Diskussion 
begründen 

— Argumente für und 
gegen „Wahl des Bür- 
germeisters und des 
Gemeinderats auf Le- 
benszeit" (vorher. Haus- 
arbeit) diskutieren 

7. Einsicht, daß der Ge- 
meinderat über um- 
strittene Projekte mit 
Mehrheitsbeschluß 
politisch entscheidet 

Relative Qualität politi- 
scher Entscheidungen, auf- 
gezeigt z. B. an dem zu 
Lernziel 2 ausgewählten 
Bauprojekt 

— Meinungspluralismus 
in der Klasse provozie- 
ren (z. B. über das Ziel 
der nächsten Wande- 
rung) und abstimmen 
lassen 

— Lesen der Niederschrift 
einer Gemeinderatssit- 
zung über die Priori- 
tätensetzung von Pro- 
jekten 

Beurteilen der relativen 
Qualität einer ausge- 
wählten politischen Ent- 
scheidung in der Ge- 
meinde 
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Curricularer Lehrplan Sozialkunde 

für die 8. Jahrgangsstufe der 

Hauptschule 

1. Fragen im Zusammenhang mit der Sozialstruktur der Bundesrepublik Deutschland 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Einsicht, daß der Fami- 
lie in der Gesellschaft 
ein besonderer Eigen- 
wert zukommt 

2. Einsicht, daß Mann und 
Frau gleichberechtigt 
und in ihren Aufgaben 
aufeinander verwiesen 
sind 

Eigenwert der Familie 

- Intim- und Schutzraum 
für alle Mitglieder 

■ - Erfahrungsraum für 
personale Gegensei- 
tigkeit und Offenheit 

— Begegnung der Ge- 
schlechter und Gene- 
rationen zugleich 

— Gegengewicht gegen 
gesellschaftliche, bes. 
berufliche Zwänge 
(Spannungsausgleich) 

— Unersetzbarkeit in der 
Erziehung der Kinder 

Eigenwert der Familie für 
die Gesellschaft 

— Sorge für den Weiter- 
bestand der Gesell- 
schaft 

— Weitergabe von Wert- 
orientierungen 

Gefährdung der Familie 

— Benachteiligung kin- 
derreicher Familien 

— Verbreitung des Leit- 
bildes der kinderlosen 
Familie 

— Abwertung der elter- 
lichen Erziehung 

— Schwindendes Bewußt- 
sein vom Eigenwert 
der Familie 

Gleichberechtigung von 
Mann und Frau (Art. 3 
Abs. 2 GG Art. 118 Abs. 3 BV) 

Aufgabenzuweisungen 
an den Mann in unserer 
Gesellschaft und Folgen 
für Mann, Frau und 
Familie 

Öffnung gesellschaftlicher 
Aufgabenbereiche und 
Berufe für die Frau und 
Folgen für Frau, Mann 
und Familie 

Bedeutung gleichwertiger 
Bildung 

Auswerten von literari- 
schen und sachgebunde- 
nen Texten 

Klassengespräch: 
Bedeutung des Miteinan- 
der-Redens in der Familie 
Betrachten von Bildern 

Gegenüberstellung: 
Kind in der Familie — 
Kind nach Verlust der 
Eltern 

Auswerten entsprechen- 
der Statistiken 

Besprechen von Schriften 
der Familienverbände 

Stellungnehmen zu ver- 
öffentlichten Meinungen 
über die Familie 

Besprechen der einschlä- 
gigen Artikel des Grund- 
gesetzes und der Bayeri- 
schen Verfassung 

Auswerten von Texten, 
Schaubildern, Statistiken 

Sammeln von Aufgaben- 
bereichen, die dem Mann 
bzw. der Frau zugeschrie- 
ben werden 

Argumentierendes Ge- 
spräch 

Gruppenarbeit: Aufschrei- 
ben von Gründen für und 
wider die Berufsausübung 
durch die Mutter 

Stellungnehmen zu vor- 
gelegten Aussagen über 
die Familie 

Beurteilen von Fallbei- 
spielen 

Nennen von Gründen für 
und wider die Berufsaus- 
übung einer Mutter 
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3. Kenntnis von Proble- 
men benachteiligter 
Gruppen in unserer Ge- 
sellschaft 

Bereitschaft, sich mit 
Vorurteilen auseinan- 
derzusetzen 

Gegenseitige Verständi- 
gung über Tätigkeitsbe- 
reiche und deren Einschät- 
zung — eine dauernde 
Aufgabe der Ehepartner 
und der Familie 

Sozialpolitische Aufgaben 
gegenüber der berufs- 
tätigen und/oder allein- 
erziehenden Mutter, z. B. 
Entlastungsmöglichkeiten 

Benachteiligte Gruppen 
(Auswahl und Schwer- 
punktbildung nach ört- 
lichen Gegebenheiten) 

z. B. Ausländische Arbeit- 
nehmer, Alte, Behinderte, 
psychisch Kranke, Arme, 
Nichtseßhafte, Vorbestraf- 
te 

Probleme 

z. B. Isolierung, beson- 
deres Angewiesensein 
auf andere 

Vorurteile im Zusammen- 
hang mit benachteiligten 
Gruppen 

Verhaltensweisen, bzw. 
Redeweisen, die sich aus 
Vorurteilen erklären las- 
sen 

Richtiges Verhalten ge- 
genüber Angehörigen be- 
nachteiligter Gruppen 

Fallanalyse: Wiederein- 
tritt der Mutter in den 
Beruf, Folgen für die Fa- 
milie 

Auswerten einschlägiger 
Informationsschriften 

Darstellen eines Einzel- 
schicksals 

Benennen benachteilig- 
ter Gruppen — Klären des 
Begriffs 

Auswerten von Statisti- 
ken 

Besprechen aktueller Be- 
richte aus den Medien 

Herausarbeitender Pro- 
bleme einer als Beispiel 
ausgewählten benachtei- 
ligten Gruppe 

Klassengespräch: Auf- 
zeigen von Lösungs- 
möglichkeiten 

Befragen eines Vertreters 
einer entsprechenden so- 
zialen Einrichtung 

Stellungnehmen zu Vor- 
urteilen 

Nennen einiger Probleme 
einer benachteiligten 
Gruppe 

Formulieren von Erwide- 
rungen auf geäußerte 
Vorurteile 

4. Einsicht, daß in unserer 
Gesellschaft Menschen 
oft nur nach ihrer so- 
zialen Stellung einge- 
schätzt werden, 
Bereitschaft, sich mit 
diesem Wertmaßstab 
krtisdi auseinander- 
zusetzen 

Sozialer Status, hergelei- 
tet z. B. von 
— beruflicher Position 
— Einkommen 
— Ausbildung 

Unterschiedliche Einschät- 
zung von Berufen, Posi- 
tionen 

Einschätzung in früherer 
Zeit (Ständegesell- 
schaft) — Einschätzung 
heute (Industrie- 
gesellschaft) 

Fragwürdigkeit dieses 
Wertmaßstabes, wenn er 
z. B. angelegt wird an 
Rentner, Behinderte 

Gruppenarbeit: 
Personen, die nach Merk- 
malen ihrer sozialen Stel- 
lung vorgestellt werden, 
in eine Rangfolge bringen 

Herausarbeiten der Ein- 
ordnungsgesichtspunkte 

Vergleichen: 
Ständegesellschaft — 
Industriegesellschaft 

Gespräch über Gesichts- 
punkte, die für die Ur- 
teilsbildung über einen 
Menschen bedeutsam sind 

Erschließen eines entspre- 
chenden literarischen 
Textes 

Stellungnahmen zu einem 
Fallbeispiel, zu einem 
einschlägigen Text 
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Sozialkunde 8. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

2. Einblick in das parlamentarische Regierungssystem der Bundesrepublik Deutschland 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Einsicht in die Be- 
deutung des Mehrpar- 
teiensystems für die 
Demokratie 

2. Einsicht, daß in unse- 
rem Staat Volkssou- 
veränität in demokra- 
tischen Wahlen ausge- 
übt wird 

Politische Parteien in der 
Bundesrepublik Deutsch- 
land 

Art. 21 Abs. 1 und 2 GG 

Begriff der Partei 
(§ 2 Parteiengesetz) 

Einige Aufgaben der Par- 
teien 
(§ 1 Parteiengesetz) 

z. B. Aufstellen von Kan- 
didaten 
Einflußnehmen auf die 
Gestaltung der öffentli- 
chen Meinung 
Förderung der aktiven 
Teilnahme von Bürgern 
an der Politik 

Bedeutung des Mehrpar- 
teiensystems für die De- 
mokratie 

z. B. Vertretung unter- 
schiedlicher Interessen- 
richtungen der Bürger 
Kontrolle der Macht 
Möglichkeit des Macht- 
wechsels aufgrund des 
Wettbewerbs der Par- 
teien 

Probleme des Mehrpar- 
leiensystems 

Gegensatz: Einparteien- 
system 

Wahlen auf der Ebene der 
Kommune, des Landes, 
des Bundes 

Rechtsgrundsätze unserer 
demokratischen Wahlen 
und ihre Bedeutung: Frei, 
gleich, geheim, unmittel- 
bar 

Gemischtes Wahlsystem: 
Persönlichkeitswahl und 
Listenwahl 

Wahl als Entscheidung 
— über die politische Zu- 

sammensetzung der 
Parlamente 

— über die Richtung der 
Politik 

Bedeutung der Mehrheits- 
entscheidung (Herr- 
schaftsbestellung auf Zeit, 
Rechtfertigung staatl. 
Funktionsfähigkeit des 
Staates) 

Verantwortlichkeit der 
gewählten Volksvertreter 

Wahlrecht — Wahlpflicht 

Sammeln von Anzeigen 
und Broschüren der de- 
mokratischen Parteien in 
der Bundesrepublik 
Deutschland 

Nachlesen in Art. 21 GG 
im Parteiengesetz (§ 2) 

Erarbeiten des Begriffs 
„Partei" 

Gruppenarbeit: Aufgaben 
der Parteien (§ 1 Par- 
teiengesetz) 

Information über ein 
Einparteiensystem 

Klassengespräch über die 
Bedeutung des Mehrpari 
teiensystems 

Gegenüberstellen von 
Mehrparteiensystem und 
Einparteiensystem 

Erstellen einer Übersicht: 
wofür u. wann wird ge- 
wählt 

Wiederholung der Rechts- 
grundsätze (7. Jhrgst.) 

Auswerten eines Textes 
über die Bedeutung einer 
demokratischen Wahl 

Erarbeitung der Kennzei- 
chen eines gemischten 
Wahlsystems 

Klären der Begriffe: 
Persönlichkeitswahl, 
Listenwahl 

Unterrichtsgespräch: 
Worüber wird bei einer 
Wahl entschieden 

Besprechen der Bedeu- 
tung der Mehrheitsent- 
scheidung 
— zunächst am Beispiel 

der Gemeinde 
— übertragen auf die 

Bundesebene 

Einwände formulieren zu 
einem Text, der das Ein- 
parteiensystem befür- 
wortet 

Nennen und erklären von 
Rechtsgrundsätzen einer 
demokratischen Wahl 

Erläutern des Begriffs 
Volkssouveränität 
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Lehrpläne für die Hauptschule Sozialkunde 8. Jgst. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

Klassengespräch: 
Wem ist der Volksver- 
treter verantwortlich 

Klären der Begriffe: 
Volkssouveränität, 
repräsentative Demokra- 
tie 

Nachlesen im GG: 
Wahlrecht 

3. Einsicht in die Bedeu- 
tung der wichtigsten 
Institutionen unseres 
parlamentarischen Re- 
gierungssystems 

4. Kenntnis, daß die Ge- 
setzgebung an die ver- 
fassungsmäßige Ord- 
nung gebunden ist und 
auf Antrag vom Bun- 
desverfassungsgericht 
kontrolliert werden 
muß 

‘ 5. Bewußtsein, daß sich 
Regierung und Parla- 
ment bei der Gesetz- 
gebung um eine mög- 
lichst große Überein- 
stimmung mit den 
Staatsbürgern bemü- 
hen sollen 

Institutionen: 
Deutscher Bundestag 
(Fraktion, Koalition, Op- 
position, Ausschuß) 
Bundesregierung, 
Bundesrat, 
Bundespräsident 

Aufgaben der Staats- 
organe 

z. B. des Parlaments 
(Gesetzgebung, Kontrolle 
der Regierung, Wahl des 
Bundeskanzlers) 

Bedeutung der Opposi- 
tion 

Zusammenwirken der 
Staatsorgane, dargestellt 
am Beispiel der Gesetz- 
gebung 

Grundgesetz als oberste 
Norm (Art. 1 Abs. 3 GG) 

Aufgabe des Bundesver- 
fassungsgerichts: Kontrol- 
le auf Antrag 

Unabhängigkeit des Bun- 
desverfassungsgerichts 
(Gewaltenteilung) 

Bedeutung einer mög- 
lichst großen Überein- 
stimmung 

Schwierige Gesetzesvor- 
haben oder Programme 
z. B. Energieversorgungs- 
programm, Raumordnung 

Erarbeiten der wichtig- 
sten Institutionen (und 
ggf. deren Zusammenset- 
zung) 

Erstellen, bzw. Ergänzen 
eines Schaubildes 

Klären der Begriffe: 
Fraktion, Koalition, Oppo- 
sition, Ausschuß 

Gruppenarbeit: 
Erarbeiten der Aufgaben 
der Staatsorgane aus dem 
Text des GG 

Klassengespräch über die 
Rolle der Opposition 

Auswerten von Zeitungs- 
berichten über Stellung- 
nahmen der Opposition 

Fallbeispiel: 
Ein neues Gesetz ist ge- 
plant (Gesetzesvorlage, 
Lesungen . . . Unterschrift, 
Veröffentlichung) 

Auswerten eines Fallbei- 
spiels, bei dem das BVG 
gegen ein Gesetz ange- 
rufen wurde 

Information über die Auf- 
gabe des BVG (Art. 93, 
94, 100 GG) 

Erarbeiten des Begriffs: 
Gewaltenteilung 

Auswerten von Zeitungs- 
berichten über „Bürger- 
initiativen" und ihre Ar- 
gumente 

Gruppenarbeit/Unter- 
richtsgespräch: Suchen 
und besprechen von 
Gründen, warum eine 
möglichst große Überein- 
stimmung wünschenswert 
ist 

Nennen der wichtigsten 
Institutionen unseres par- 
lamentarischen Regie- 
rungssystems 

Zuordnen von Institutio- 
nen und Aufgaben 

Darlegen, wozu das Bun- 
desverfassungsgericht 
eingesetzt wurde 
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Sozialkunde 8. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

3. Einblick in Fragen der Rechtsordnung 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Einsicht in wichtige 
rechtsstaatliche Grund- 
sätze 

2. Bewußtsein, daß staat- 
liche Machtausübung 
an das Gesetz gebun- 
den ist 

3. Einsicht in einige ju- 
gendstrafrechtliche Be- 
stimmungen 

Bedeutung rechtsstaatli- 
cher Grundsätze 

z. B. Unabhängigkeit der 
Richter 
Recht auf freie Verteidi- 
gung 
Keine Strafe ohne Gesetz 
Schuldfähigkeit als Vor- 
aussetzung für Strafe 
Anfechtbarkeit des Urteils 

Bindung des Richters an 
Gesetze 

Bindung der öffentlichen 
Verwaltung 
(u. der Polizei) an Geset- 
ze 

Einige wichtige Bestim- 
mungen des Jugendge- 
richtsgesetzes (JGG) 

Strafmündigkeit 
Strafrechtliche Verant- 
wortlichkeit 

Auswerten eines entspre- 
chenden Filmes oder Be- 
richts 

Herausarbeiten redits- 
staatl. Grundsätze am Bei- 
spiel eines Strafprozesses 
(von der Beweisaufnahme 
bis zur Urteilsbegrün- 
dung) 

Besprechen der Begrün- 
dung eines Gerichtsur- 
teils bzw. eines Beschei- 
des der öffentlichen Ver- 
waltung 

Gespräch über gesetzlich 
zulässige Maßnahmen der 
Polizei 
z. B. anläßlich eines Ver- 
kehrsunfalls 

Fallbeispiele 
Information über ein- 
schlägige Bestimmungen 

Klassengespräch über den 
Sinn dieser Bestimmungen 

Aufzählen und erläutern 
rechtsstaatl. Grundsätze 

Stellungnehmen zu Fall- 
beispielen, in denen 
rechtsstaatl. Grundsätze 
gewahrt bzw. verletzt 
wurden 

Notieren einiger wichti- 
ger Bestimmungen des 
JGG 

ODER: 

4. Einsicht in wichtige Be- 
stimmungen des Ge- 
setzes zum Schutz der 
Jugend in der Öffent- 
lichkeit 

Sinn des Gesetzes 
Einige wichtige Bestim- 
mungen des Jugend- 
schutzgesetzes 
z. B. Aufenthalt in Gast- 
stätten 
Anwesenheit bei öffentl. 
Tanzveranstaltungen 
Abgabe von Getränken 
Rauchen in der Öffent- 
lichkeit 
Maßnahmen des Jugend- 
amts 

Fallbeispiele 

Information über ein- 
schlägige Bestimmungen 

Lehrer-Schüler-Gespräch 
über Sinn und Notwen- 
digkeit des Gesetzes 

Nennen einiger Bestim- 
mungen des Jugend- 
schutzgesetzes 

Hinweis: 

Im Sozialkundeunterricht sollen die Schüler angehal- Einschlägige Berichte bzw. Kommentare insbesondere 
ten werden, die Berichterstattung in Zeitung, Rundfunk der Tageszeitungen, sind deshalb in den Sozialkundeun- 
und Fernsehen regelmäßig zu verfolgen. terricht miteinzubeziehen. 
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Lehrpläne für die Hauptschule Sozialkunde 9. Jgst. 

CURRICULARER LEHRPLAN SOZIALKUNDE 

für die 9. Jahrgangsstufe der Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Fragen zur Sozialpolitik der Bundesrepublik 
Deutschland (voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 4 Stunden) 

1.1 Bewußtsein, daß der 
Sozialstaat subsidiär 
Hilfe leistet 

1.2 Überblick über die 
freien Wohlfahrtsver- 
bände und deren Bei- 
trag zur sozialen 
Sicherung 

2. Bayern und der Bund 

2.1 Überblick über die 
Gliederung der Bun- 
desrepublik Deutsch- 
land in Länder 

2.2 Überblick über die 
Aufgabenverteilung 
zwischen Bund und 
Ländern 
Einblick in Interessen- 
konflikte bei der 
Zusammenarbeit von 
Bund und Ländern 

Subsidiäre Hilfeleistung 
des Sozialstaates 
(aufgezeigt an konkreten 
Fällen, z. B. Wohngeld, 
Einrichtungen für Behin- 
derte, Kindertagesstät- 
ten) 

Zusammenhang Eigen- 
verantwortung — Mitver- 
antwortung des Staates 

Verbände der freien 
Wohlfahrtspflege, z. B. 
Caritasverband, diakoni- 
sches Hilfswerk, Arbeiter- 
wohlfahrt, Paritätischer 
Wohlfahrtsverband, 
Rotes Kreuz, Zentral- 
wohlfahrtsstelle der 
Juden 

Tätigkeiten der ausge- 
wählten Verbände 

Die Länder der Bundes- 
republik Deutschland 
Landesparlamente und 
Länderregierungen 
Begriff: Bundesstaat 

Wichtige Aufgaben eines 
modernen Staates 
(vgl. z. B. Art. 73 und 
74 GG) 

Bedeutung des Gesetz- 
gebungsrechts des Bun- 
des 
(vgl. Art. 72 Abs. 2 GG) 

Aufgaben der Länder 
(z. B. landeseigene Ge- 
setzgebung, Durchfüh- 
rung der Gesetze, Mit- 
wirkung bei der Gesetz- 
gebung des Bundes im 

Besprechen von Fall- 
beispielen 

Klären der Begriffe: 
subsidiär, Subsidiaritäts- 
prinzip 

Problematisieren des 
Subsidiaritätsprinzips 
aufgrund von Beispielen 
wie Lernmittelfreiheit, 
Kindergeld 

Zusammenstellen von 
Wohlfahrtsverbänden 

Erkunden von ausge- 
wählten Wohlfahrtsver- 
bänden (z. B. durch Inter- 
view eines Verbandsver- 
treters, Auswerten von 
Informationsschriften, 
von Filmen, Tonbändern) 

Wiederholung aus dem 
Geschichtsunterricht: 
Entstehung der Bundes- 
republik Deutschland 
nach 1945 
Kartenarbeit: Die Länder 
der Bundesrepublik 
Deutschland 
Auswerten von Berichten 
in der Tagespresse 
(Erarbeiten der Begriffe: 
Landesparlament, Lan- 
desregierung) 
Gespräch über Art. 20 
Abs. 1 des Grundgeset- 
zes 

Auswerten von Beispie- 
len, an denen Aufgaben 
des Staates und die 
Bedeutung des Gesetz- 
gebungsrechts des Bun- 
des deutlich werden 

Besprechen konkreter 
Fälle, an denen die Be- 
deutung landeseigener 
Gesetze erkannt werden 
kann (z. B. Landesent- 
wicklung, Regionalpla- 
nung, Einteilung in Ver- 
waltungseinheiten) 

Erklären des Begriffes 
„subsidiär" 

Sammeln und erläutern 
entsprechender Beispiele 

Beschreiben der Tätig- 
keiten von Wohlfahrts- 
verbänden 

Benennen der Länder in 
der Bundesrepublik 
Deutschland 

Erklären des Begriffs: 
Bundesstaat 

Zuordnen vorgegebener 
staatlicher Aufgaben 
zu Bund und Land 

überprüfen der getroffe- 
nen Entscheidungen 
aufgrund des Grund- 
gesetzes oder der 
Bayerischen Verfassung 

(voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 10 Stunden) 
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Sozialkunde 9. Jgst. Lehrpläne für die Hauptsdmle 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2.3 Kenntnis von Beson- 
derheiten der demo- 
kratischen Gesetz- 
gebung in Bayern 

2.4 Bewußtsein, daß in 
der Bundesrepublik 
Deutschland die Regie- 
rungsbestellung in 
Bund und Ländern 
grundsätzlich in glei- 
cher Weise erfolgt 

Bundesrat) Interessen- 
konflikte zwischen Bund 
und Ländern (z. B. Anteil 
am Steueraufkommen, 
Finanzierung der Regio- 
nalpolitik, Kulturhoheit 
der Länder) 

Zusammenwirken von 
Landtag und Senat bei 
der Gesetzgebung 

Das Volk als Gesetzgeber 
(Volksbegehren, Volks- 
entscheid) 

Wahl des Bundeskanzlers 
(vgl. 8. Jahrgangsstufe 
Sozialkunde) 

Wahl des bayer. Mini- 
sterpräsidenten 

Kabinettsbildung in 
Bund und Land 

Information durch den 
Lehrer über Interessen- 
konflikte zwischen Bund 
und Ländern 

Nennen der Gesetz- 
gebungsorgane und der 
Möglichkeiten ihres 
Zusammenwirkens 

34, 35, 39—41 BV 

Analyse je eines Beispiels 
am Volksbegehren und 
Volksentscheid 

Gespräch über deren 
Bedeutung und erläutern 
der Art. 71,72 und Art. 18 
Abs. 3 BV 

Herausarbeiten des 
Zusammenwirkens von 
Landtag und Senat am 
Beispiel eines Gesetz- 
gebungsvorgangs 

Erläutern der Art. 5, 13, 

Wiederholung aus der 
8. Jahrgangsstufe Sozial- 
kunde 

Auswerten der Art. 44 
und 45 BV 

Gegenüberstellen der 
Zusammensetzung von 
Bundesregierung und 
Bayerischer Staats- 
regierung 

Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede der Regie- 
rungsbestellung in Bund 
und Land herausstellen 

3. Fragen zur sozialistischen Gesellschaftsordnung (voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 6 Stunden) 

Anmerkung: Dieses Kapitel kann erst behandelt werden, nachdem der Geschichtsunterricht der 9. Jahrgangsstufe 
in den Grundgedanken der sozialistischen Gesellschaftsordnung eingeführt hat, 

3.1 Einblick in Auswir- 
kungen des DDR- 
Wirtschaftssy stems 

3.2 Kenntnis, daß manche 
Grundrechte in der 
DDR erheblich einge- 
schränkt sind 

Auswirkungen, 
z. B. auf Privateigentum, 

private Initiative, 
Anteil der Selbständi- 
gen, Lohn- und Preis- 
bildung, Produktion 
und Warenangebot, 
Umweltschutz 

Beispiele aus 
— der sozialisierten 

Landwirtschaft (LPG) 
oder 

— dem genossenschaft- 
lichen Hapdwerk 
(PGH) 
oder 

— der sozialisierten 
Industrie (VEB) 

Beispiele von Grund- 
rechten aus der Verfas- 
sung der DDR 

Analyse von Fallbei- 
spielen 
Auswerten von Berich- 
ten, etwa: 
— Ein LPG-Bauer erzählt 

(Enteignung, Grün- 
dung der LPG, ein 
Arbeitstag) 

— Eine Arbeiterin 
berichtet, wie in einem 
„Volkseigenen Be- 
trieb" die Löhne 
Zustandekommen 

Herausarbeiten: Soziali- 
sierung, Zentrale Ver- 
waltungswirtschaft durch 
den Staat (vgl. Arbeits- 
lehre, 9. Jahrgangsstufe) 

Analyse von einschlägi- 
gen Artikeln der Ver- 
fassung der DDR (auch 
im Zusammenhang mit 
Art. 1) 

Erklären von LPG und 
VEB 

Erläutern von Auswir- 
kungen der Sozialisie- 
rung und der zentralen 
Verwaltung 

Nennen von Grundrech- 
ten, die in der DDR 
eingeschränkt sind 
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Lehrpläne für die Hauptschule Sozialkunde 9. Jgst. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

3.3 Bewußtsein von der 
Vorherrschaft der 
Sozialistischen Ein- 
heitspartei (SED) in 
der DDR 

(z. B. Art. 27: Meinungs- 
freiheit; 

Art. 35: Unantastbar- 
keit der Persönlichkeit 
und der Freiheit) 

und deren Einschränkung 
(z. B. Behinderung der 
Freizügigkeit, 

vgl. Art. 32 der Ver- 
fassung der DDR 

Vorherrschaft der SED 
gemäß Art. 1 der Ver- 
fassung der DDR, aufge- 
zeigt z. B. an: 
— Rolle der Nationalen 

Front 
— Einheitslisten und 

Wahlen 
— Funktion des Zentral- 

komitees (ZK), des 
Politbüros und des 
Sekretariats des ZK 

— Rolle von Gewerk- 
schaften und Verbän- 
den 

Bedeutung der Linien- 
treue zur Partei für den 
einzelnen 

Auswerten von Berichten 
über Fälle der Verletzung 
von Grundrechten in der 
DDR 

Besprechendes Art. 1 der 
DDR-Verfassung 

Auswerten von Texten 
bzw. Schaubildern zu 
ausgewählten Themen 
des Lerninhalts 

Vergleichen: Stimmzettel 
in der Bundesrepublik 
Deutschland — Ein- 
heitsliste in der DDR 

Wertendes Gespräch 
über Beispiele von Bevor- 
zugung bzw. Benachteili- 
gung aufgrund der Ein- 
stellung zur SED 

Erläutern von Ein- 
schränkungen anhand 
von Beispielen 

Erklären der Begriffe 
Einheitspartei, Nationale 
Front, Einheitsliste u. ä. 

Nennen von Folgen, die 
sich aus der Vorherrschaft 
der SED ergeben 

4. Weltweite Abhängigkeit (voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 6 Stunden) 

4.1 Bewußtsein, daß Frie- 
denssicherung und 
Entwicklungspolitik 
wichtige internatio- 
nale Aufgaben sind 

Kriegsverhütung durch 
Abschreckung (Blockbil- 
dung nach 1945: NATO 
und Warschauer Pakt; 
Aufgabe der Bundeswehr 
innerhalb der NATO) 

Friedenssicherung durch 
Abrüstungsverhand- 
lungen 

Humanitäre Aufgaben 
der Entwicklungspolitik 
vor allem in Hinblick auf 
den Abbau des Nord- 
Süd-Gefälles; 
Möglichkeiten: 
Kapital- und Kredithilfe, 
personelle und technische 
Hilfe, Bildungshilfe, 
Wirtschaftsabkommen; 
Hilfe zur Selbsthilfe 

Zusammenfassung: 
Entwicklungspolitik — 
Friedenssicherung 

Kartenarbeit: Erarbeitung 
wichtiger Mitglieder- 
staaten der NATO und 
des Warschauer Pakts 

Lehrerinformation bzw. 
Auswerten von Film- 
material über NATO und 
Bundeswehr, siehe War- 
schauer Pakt 

Gespräch über mögliche 
Folgen ständiger Auf- 
rüstung 

Besprechen von Berichten 
und Kommentaren über 
Abrüstungsverhand- 
lungen 

Analyse von Schau- 
bildern: 
Einkommensunterschiede 
in der Welt 
Situation von Entwick- 
lungsländern (z. B. Anal- 
phabetentum, Überbevöl- 
kerung, fehlende Infra- 
struktur, geringe Produk- 
tivität) 

Klären des Begriffs: 
Nord-Süd-Gefälle 

Aufzählen wichtiger 
Mitglieder von NATO 
und Warschauer Pakt 

Erläutern der Aufgabe 
der Bundeswehr in der 
NATO 

Nennen von Entwick- 
lungsländern 
Aufzählen von Kenn- 
zeichen eines Entwick- 
lungslandes 

Erläutern von Hilfsmaß- 
nahmen 

Besprechen eines exempl. 
Falls der Entwicklungs- 
politik (siehe Erdkunde) 
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Sozialkunde 9. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

4.2 Einsicht, daß die 
Zusammenarbeit der 
Völker notwendig ist 

Die Bedeutung der Ver- 
einten Nationen (UN) 
— Ziele: u. a. Wahrung 

des Friedens, Ver- 
wirklichung der 
Menschenrechte 

— Grundsatz: Regelung 
von Streitigkeiten 
mit friedlichen Mitteln 

— Möglichkeiten und 
Grenzen der UN, 
aufgezeigt an Bei- 
spielen wie: Folterun- 
gen, Rassendiskrimi- 
nierung 

Die Bedeutung weiterer 
Möglichkeiten internatio- 
naler Zusammenarbeit, 
aufgezeigt an Beispielen 
aus Kullur/Wissenschaft, 
Wirtschaft und Technik 

Gruppenarbeit: Zusam- 
menstellen von Möglich- 
keiten der Entwicklungs- 
politik 

Wertendes Gespräch 
über die humanitäre 
Bedeutung der Entwick- 
lungspolitik und den 
Zusammenhang von 
Entwicklungspolitik und 
Friedenssicherung 

Wiederholung aus dem 
Geschichtsunterricht: 
Die Entstehuncjdder Ver- 
einten Nationen 

Lesen und Besprechen 
von Auszügen aus der 
UN-Charta 

Analyse eines aktuellen 
Konfliktfalles: Möglich- 
keiten und Grenzen der 
UN 

Wertendes Gespräch über 
die Bedeutung der UN 

Auswerten von Berichten 
über internationale 
Zusammenarbeit 

Freies Schülergespräch: 
Möglichkeiten des ein- 
zelnen, zur Völkerver- 
ständigung beizutragen 

Nennen von Zielen der 
Vereinten Nationen 

Nennen von Gründen 
für die Zusammenarbeit 
der Völker 

Erläutern eines Beispiels 
internationaler Zusam- 
menarbeit und deren 
Bedeutung 

Berichten über Möglich- 
keiten, einen selbstän- 
digen Beitrag zur Völker- 
verständigung zu leisten 

Sk 16 
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Arbeitslehre 
Curricularer Lehrplan Arbeitslehre 

fUr die 7. Jahrgangsstufe der Hauptschule 

Vorbemerkungen 

1. Grundlagen und Ziele 

Im Fach Arbeitslehre wird der Schüler auf die mo- 
derne Wirtschafts- und Arbeitswelt in einer freiheit- 
lichen, rechts- und sozialstaatlichen Ordnung vorbe- 
reitet. Die Arbeitslehre macht ihn vertraut mit öko- 
nomischen und technologischen Grundtatsachen und 
Zusammenhängen, mit Anforderungen und Möglich- 
keiten einzelner Berufe, sowie sozialen Verhaltens- 
formen. 

Ausgehend von Haushalt und Betrieb wird der Schü- 
ler in den Jahrgangsstufen 7—9 immer stärker von 
einer einzel- zur gesamtwirtschaftlichen Betrachtungs- 
weise geführt. Zugleidi soll das Wissen über exem- 
plarische Berufsbilder zum Überblick über Berufsfel- 
der ausgeweitet und damit frühzeitig und umfassend 
zur Berufsorientierung der Schüler beigetragen wer- 
den. 

In der 7. Jahrgangsstufe sollen die in der Grund- 
schule bereits angebahnten Grundlagen für ein ele- 
mentares Wirtschaftsverständnis erweitert werden. In 
Abstimmung mit der Haushalts- und Wirtschafts- 
kunde wird die praktische Anwendung des erworbe- 
nen Wissens ermöglicht und der Schüler zu markt- 
gerechtem Verhalten angeleitet. Voraussetzung für 
die Verwirklichung dieser Zusammenarbeit ist die 
zeitliche und thematische Abstimmung des Unter- 
richts in Arbeitslehre und Haushalts- und Wirtschafts- 
kunde (vgl. Übersicht). 

Die in der 7. Jahrgangsstufe vorwiegend an konkre- 
ten Beispielen gewonnenen elementaren Kenntnisse 
und Einsichten werden in den folgenden Jahrgangs- 
stufen von neuem aufgegriffen, weitergeführt und 
verallgemeinert (z. B. ökonomisches Prinzip, Geld). 

2. Inhaltsbereiche 

Die Inhaltsbereiche des Lehrplans der 7. Jahrgangs- 
stufe sind: 

— Bedürfnisse — Bedarf (6 Stunden) 
— Grundzüge wirtschaftlichen Handelns (14 Stunden) 

Der Markt (10 Stunden) 

Die Inhaltsbereiche der 8. und 9. Jahrgangsstufe sind: 

8. Jahrgangsstufe: Produktion und Produktionsfakto- 
ren, Güterverteilung, Dienstlei- 
stung, Berufsorientierung und Be- 
rufswahlvorbereitung 

9. Jahrgangsstufe: Die Stellung des Einzelnen in der 
Berufs- und Arbeitswelt, Wirt- 
sdraftssysteme, Schwerpunkte staat- 
licher Wirtschafts- und Sozialpoli- 
tik 

3. Unterrichtsverfahren 

Innerhalb der Unterrichtsverfahren im Fach Arbeits- 
lehre kommt der Erkundung besondere Bedeutung 
zu. Sie ermöglicht die unmittelbare Begegnung des 
Schülers mit wirtschaftlichen und beruflichen Lebens- 
bereichen. Sie ist Anschauungs- und Erfahrungsgrund- 
lage für eine elementare Wirtschaftslehre und Be- 
rufsorientierung. 

Erkundungen bedürfen einer gründlichen Vorberei- 
tung und Nacharbeit. Bei der Auswertung kann je nach 
den gegebenen Bedingungen der berufskundliche, 
ökonomische, soziale oder technologische Aspekt im 
Vordergrund stehen. 

4. Regelung der Verbindlichkeit 

Der Lehrplan ist vierspaltig aufgebaut: Lernziel, 
Lerninhalt, Unterrichtsverfahren und Lernzielkon- 
trolle. 

Lernziele und Lerninhalte sind verbindlich. Angaben 
in der Lerninhaltsspalte, die in Klammern gesetzt 
sind, haben Hinweischarakter. 

Die Spalten Unterrichtsverfahren und Lernzielkon- 
trolle enthalten unverbindliche Empfehlungen. 

Themenübersicht und Abstimmung der Fächer 
Arbeitslehre und Haushalts- und Wirtschaftskunde 

Lernziele 

1.1—1.4 

2.1—2.4 

2.5—2.6 

3.1—3.6 

Arbeitslehre (einstündig) 

Inhaltsbereich 

Bedürfnisse und Bedarf 

Gnmclzüge wirtschaft- 
lichen Handelns 

Betriebserkundung 
Urproduktion 

Der Mark: 
(gemeinsam mit HWK) 

Unterrichts- 
stunden 

u 
o 

10 

Haushalts- und Wirtschaftskunde (zweistündig) 

Lernziele 

II 

1/1 

II 

1/2 

II 

1/3 

II 

Inhaltsbereich 

Ernährungskunde 

Bedürfnisse — Bedarf 
im privaten Haushalt 

Ernährungskunde 

Wirtschaften im privaten 
Haushalt 

Ernährungskunde 

Der sinnvolle Einkauf 

Ernährungskunde 

Unterrichts- 
stunden 

14 

12 

Arbi 1 
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Lernziel Lerninhalt Unterridits verfahren Lernzielkontrolle 

1. Bedürfnisse — Bedarf 

1.1 Kenntnis der Vielfalt der Grundbedürfnisse — Wahl- 
Bedürfnisse bedürfnisse; Individualbe- 

dürfnisse — Gemeinschafts- 
bedürfnisse; 
Materielle — immaterielle 
Bedürfnisse 

Sammeln der verschiede- 
nen Bedürfnisse im 
Schülergespräch 

Entwickeln von Eintei- 
lungskriterien 

Kriterien für die Ein- 
teilung von Bedürfnis- 
sen nennen und begrün- 
den können 

— Arbeitsteilige Gruppen- 
arbeit: Gliederung der 
gesammelten Bedürfnisse 

— Auswertung der Gruppen- 
arbeit 

— Tabellisieren 

1.2 Verständnis, daß verschie- 
dene Wirkfaktoren die 
Bedürfnisse beeinflussen 
und zur Bildung von per- 
sönlichen Wertvorstel- 
lungen beitragen 

Wirkfaktoren, z. B.: Lebens- 
alter, 

Unterschiedliche wirtschaft- 
liche, technische, kulturelle 
Entwicklungsstufen, 

Einkommen, 

Verschiedene Rangfolgen 
von Bedürfnissen 

— Rollenspiel: Kontrast- 
situationen wie Alter/ 
Jugend, Nord-Südgefälle, 
verschiedene Kultur- 
kreise, früher/heute; 

— Unterrichtsgespräch: 
Herausarbeiten der 
Wirkfaktoren 

Den Einfluß der Wirk- 
faktoren auf die indivi- 
duellen Bedürfnispriori- 
täten nennen und be- 
gründen können 

1.3 Kenntnis, daß Werbung Informierende, motivierende 
Bedürfnisse wecken und und suggestive Werbung 
verändern kann 

Analyse von Warenaus- 
lagen, Verpackungen und 
von Beispielen der Me- 
dienwerbung (Verände- 
rung des Verbraucherver- 
haltens durch Werbung) 

Aufzeigen typischer 
Merkmale (z. B. anhand 
eigener Tonbandaufzeich- 
nungen von Werbesen- 
dungen, Zeitungsaus- 
schnitte, Tonbildschau, 
„Kaufst du was, bist du 
was!'') 

Vorgelegte Werbe- 
exemplare hinsichtlich 
ihres Aussagegehalts 
(informativ-motivierend 
suggestiv) beurteilen 
können 

1.4 Einsicht, daß Kaufkraft 
(Geld) erforderlich ist, 
damit Bedürfnisse wirt- 
sdiaftlidi wirksam wer- 
den können 

Zusammenhang: 
Bedürfnisse — Kaufkraft 
Bedarf — Nachfrage 

Die Begriffe „Bedürf- 
nisse", „Bedarf" und 
„Nachfrage" erklären 
können (z. B. anhand 
eines Lückentextes) 

— Darstellung der Teilmenge 
„Bedarf" innerhalb der 
Gesamtmenge „Bedürf- 
nisse" im Venn-Diagramm 

— Klärung der Begriffe und 
ihrer Abhängigkeiten an 
Beispielen; 
Medien: „Kaufkraft des 
Geldes" (Ft 2225) 

2. Grundzüge wirtschaft- 
lichen Handelns 

2.1 Einsicht, daß die Mittel 
zur Bedarfsdeckung 
knapp sind und deshalb 
wirtschaftliches Handeln 
erforderlich wird 

Wirtschaften: Ständiges In- 
einklangbringen von Bedarf 
und Bedarfsdeckungsmitteln 

Beispiel: Taschengeldbudget 
des Schülers 

Rollenspiel: Deckung von 
Wahlbedarf im Rahmen 
des knappen Taschen- 
geldbudgets des Schülers 

Gespräch über die Not- 
wendigkeit wirtschaft- 
lichen Handelns 

Graphische Darstellung: 
Prozentkreis, Säulendia- 
gramm 

— Aufstellen eines 
Taschengeldbudgets 

— Begründen der Mit- 
telverteilung 



Lehrpläne für die Hauptschule Arbeitslehre 7. Jgst. 

Lemziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

2.2 Einsicht, daß auch im 
privaten Haushalt wirt- 
schaftliche Entscheidungen 
notwendig sind 

Haushalten erfordert ständi- 
ges Abwägen und Setzen 
von Prioritäten (z. B. Grund- 
bedarf, Wahlbedarf), um 
eine optimale Bedarfsdek- 
kung zu ermöglichen. 

Das Verhältnis von Auf- 
wand (Mitteleinsatz) und 
Ertrag (Güter und Dienstlei- 
stungen) ist möglichst gün- 
stig zu gestalten. 

Weitere Beispiele von Ent- 
scheidungssituationen 
(-> HWK LZ 1.1—1.4) 

— Analyse von Haushalts- 
plänen für Familien mit 
unterschiedlichem Ein- 
kommen 

— Auswertung der Ergeb- 
nisse hinsichtlich des 
unterschiedlichen Ent- 
scheidungsspielraums bei 
der Deckung von Grund- 
und Wahlbedarf 

Entscheidungsspiel: Mög 
lichkeit des Kaufs eines 
langlebigen Konsum- 
gutes bei unterschied- 
lichem Familienein- 
kommen 

2.3 Bereitschaft, Entschei- 
dungshilfen für ein über- 
legtes, verantwortungs- 
bewußtes Konsumver- 
halten anzunehmen 

Wirtschaftsinformationen 
(einschlägige Berichte in 
Presse, Funk und Fernsehen) 
und Verbraucherinformatio- 
nen (z, B. durch Verbraucher- 
verbände, Stiftung Waren- 
test) als Entscheidungs- 
hilfen für den Verbraucher 

— Sammeln entsprechenden 
Informationsmaterials 

— Sichten in der Gruppe 

— Auswertung im Unter- 
richtsgespräch 

2.4 Einsicht, daß im privaten 
Haushalt als Stätte des 
Konsums auch Güter und 
Dienstleistungen für den 
Eigenbedarf bereitgestellt 
werden 

Produktionsfunktionen 
und -formen im Haushalt 
(-* HWK, Teil II) 

Möglichkeiten und Grenzen 
der Produktion im Haushalt 
im Hinblick auf wirtschaft- 
lichen Mitteleinsatz 

Rundgespräch: Welche 
Güter und Dienstleistun- 
gen werden im privaten 
Haushalt bereitgestellt? 

Erstellen eines Kataloges 

Diskussion: Sinnvolle 
Eigenproduktion im pri- 
vaten Haushalt 

Aufzählen von Gütern 
und Dienstleistungen, 
die der private Haus- 
halt sinnvoll bereitste!- 
len kann 

2.5 Einblick in die Funktion 
eines Betriebes 

Erkundung in einem Betrieb 
der Urproduktion, z. B. Land- 
wirtschaft, Forstwirtschaft, 
Gärtnerei 

Aufgaben der verschiedenen 
Betriebsabteilungen (z. B. 
Beschaffung, Produktion, 
Absatz) und ihr Zusammen- 
wirken zur betrieblichen 
Leistungserstellung 
Exemplarisches Berufsbild; 
Informationen zum Berufsfeld 

— Vorbereitung der Be- 
triebserkundung: Sam- 
meln von Vorinformatio- 
nen durch den Schüler 
Beobachtungsaufträge zur 
Betriebserkundung 
Verhaltensregeln 

— Erkundung: 
nach funktionalen und 
berufskundlichen Aspek- 
ten 

— Auswertung: 
Gruppenberichte, Erkun- 
dungsprotokolle 

Erstellen eines Er- 
kundungsberichtes 

Skizzieren des Be- 
rufsfeldes „Be- 
bauen und Züchten" 

2.6 Einsicht, daß in einer 
arbeitsteiligen Wirtschaft 
Güter und Dienstleistun- 
gen vorwiegend von Be- 
trieben erstellt werden 

Rohstoffgewinnung 
Bereitstellung verschieden- 
artiger Produkte und Dienst- 
leistungen für den Markt 

— Beispiele aus dem Bereich 
Urproduktion 

— Rundgespräch: Produktion 
früher/heute (geschlos- 
sene Hauswirtschaft/ 
arbeitsteilige Wirtschaft) 

— Gruppenarbeit: Vor- und 
Nachteile der Spezialisie- 
rung 

— Diskussion: Brauchen wir 
eine Landwirtschaft? (Pro- 
duktions- und Dienstlei- 
stungsfunktion) 

— Anschauungsmaterial: 
Informations- und Zahlen- 
material der IMA 

— Unterschiede zwi- 
schen der geschlosse- 
nen Hauswirtschaft 
und der arbeitsteili- 
gen Wirtschaft an 
Beispielen heraus- 
stellen 

— Vor- und Nachteile 
der Spezialisierung 
in der Landwirtschaft 
angeben 

— Beispiele für die Pro- 
duktions- und Dienst- 
leistungsfunktion der 
Landwirtschaft auf- 
führen 

Arbl 3 
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Lernziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

2.7 Fähigkeit, im Betrieb Einsatz rationeller Arbeits- 
Grundzüge wirtschaftli- verfahren 
eben Handelns zu erken- 
nen 

Broschüre: 
Der Bayerische Weg — 
Moderne Agrarpolitik 
(Bayer. Staatsministerium 
für Ernährung, Landwirt- 
schaft und Forsten) 
FT 2190 „Kooperation in 
der Landwirtschaft", 
FT 745 „Der Bauer ge- 
stern und morgen" 
Schulfernsehen, Schulfunk 

— Fallbeispiel: Wirtschaft- 
licher Maschineneinsatz 

— Streitgespräch: z. B. Ma- 
schinenring — Masdrinen- 
kauf in der Landwirt- 
schaft 

— Gruppenarbeit: Rationelle 
Arbeitsverfahren (z. B. 
Einsatz von modernen 
Erntemaschinen) 

— Vergleich: Bauernhof 
früher/heute 

— den Begriff „Ratio- 
nalisierung" an 
einem Beispiel er- 
klären 

3. Der Markt 

3.1 Einsicht in die Aufgaben Gemeinsame Markterkun- 
des Marktes dung mit HWK (Anmerkung: 

Grundlage für die Verwirk- 
lichung der Lernziele 3.1—3.5 
ist eine zeitlich-thematische 
Koordination mit HWK 
bezüglich der Lernziele und 
Lerninhalte) 

Warenanlieferung, Ausgleich 
von Angebot und Nachfrage, 
Preisbildung am Beispiel 
saisonbedingter Angebote 

3.2 Überblick über verschie- Auf dem Markt treffen sich 
dene Märkte Angebot und Nachfrage 

Verschiedene Märkte (z. B. 
Obst-, Gemüse-, Wochen-, 
Gebrauchtwagenmarkt) 
Geldmarkt 

— Gemeinsame Durchfüh- 
rung des Erkundungsmo- 
dells: 
Lernzielplanung-Vorbe- 
reitung-Durchführung 
(Funktionsorientierte Er- 
kundung in Gruppen, 
eigene Mediengestaltung, 
z. B. Tonbandprotokoll) — 
Erstellung des Gesamt- 
protokolls 

— Fachspezifische Auswer- 
tung: 
Erkundungsprotokolle, 
Graphische Darstellung: 
Kurve über Nachfrage- 
häufigkeit nach einzelnen 
Artikeln 

— Rundgespräch: 
Verschiedene Arten von 
Märkten 

— Konkurrierende Gruppen- 
arbeit: 
a) Ordnen der verschie- 

denen Märkte nach 
Waren- und Dienst- 
leistungsarten (Waren- 
markt — Geldmarkt) 

b) Ordnen nach der zeit- 
lichen Wiederkehr 
(Jahrmarkt — Wo- 
chenmarkt) 

c) Ordnen nach Märkten, 
bei denen Marktpreis- 
bildung unmittelbar 
zu beobachten ist 
(Obstmarkt gegen 
Gesdräftsschluß, Vieh- 
markt) 

— Verbale und schriftliche 
Darstellung des Gesamt- 
ergebnisses 

Ausfüllen eines Funk- 
tionsschemas 

— Zuordnungsaufgabe 
nach den in der 
Spalte Unterrichtsver- 
fahren angegebenen 
Kriterien 

— Aufzählen von Gü- 
tern, deren Preise 
sich am Markt bilden 

Arbl 4 
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Lernziel Lerninhalt Unterrichtsverfahren Lernzielkontrolle 

3.3 Kenntnis der Preisbil- 
dungsfaktoren 

Angebot und Nachfrage als 
Preisbildungsfaktoren 

Regeln der Preisbildung 

Kostenpreis 

Faktoren der Preisbeein- 
flussung: z. B. Mode, saiso- 
nale Faktoren (wie Obst- 
und Gemüseschwemme) u. a. 

Erarbeitung der Preisbil- 
dungsfaktoren im Unter- 
richtsgespräch 

Graphische Darstellung 
der Preisbildungsregeln 

Gelenktes Unterrichtsge- 
spräch: Entstehung des 
Kostenpreises 

Preisbildungsregeln 
erklären 

Aufzählen der für 
den Kostenpreis wich- 
tigen Faktoren 

3.4 Überblick über die wich- 
tigsten Marktformen im 
Hinblick auf ihre preis- 
beeinflussende Wirkung 

Marktformen: Monopol, 
Oligopol, Polypol 

Information durch Lehrer: 
Monopol, Oligopol, Polypol 

Fallstudie: Gruppenarbeit 

a) Angebot und Nachfrage 
beim Monopol 

b) Angebot und Nachfrage 
beim Oligopol 

c) Angebot und Nachfrage 
beim Polypol 

Bezeichnen verschie- 
dener Marktformen an- 
hand von Fallbeispielen 

3.5 Einsicht, daß marktge- 
rechtes Verhalten eine 
Grundform wirtschaft- 
lichen Handelns ist 

Allgemeine Regeln für 
marktgerechtes Verhalten 

Konsumverlagerung, Kon- 
sumverzicht, Sparen 
H- HWK LZ 3.1—3.3) 

Fallbeispiel: Günstiger 
Einkauf bei vorgegebe- 
nem Bedarf 

Günstiger Einkauf bei 
vorgegebener Geld- 
menge 

Anwendenkönnen der 
allgemeinen Regeln für 
marktgerechtes Verhal- 
ten am Beispiel von Zei- 
tungsangeboten 

3.6 Einsicht in die Funktion 
des Geldes als allgemei- 
nes Tauschmittel und 
Wertmesser 

Naturaltausch; 
Grenzen des Naturaltausches; 
Tauschvorgänge mit Geld 

Film: „Warum es ohne 
Geld nidrt geht" (FT 2211) 

Arbeit an der Zeitleiste: 
Vom Naturaltausch zum 
Geld 

Gespräch: Grenzen des 
Naturaltausches 

Lehrerdarbietung: Geld 
als Tauschmittel und 
Wertmesser 

Beispiele für Waren- 
geld, Metallgeld, 
Münzgeld und Papier- 
geld angeben 

Zuordnungsaufgabe: 
Geld als Tausch- 
mittel, als Wertmesser 

Arbl 5 
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Curricularer Lehrplan Arbeitslehre 

für die 8. Jahrgangsstufe der 

1. Vorbereitung der Berufswahl 

Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1.1 Bewußtsein von der 
Bedeutung der Ar- 
beit und des Berufs 

1.2 Einblick in Faktoren, 
die die Berufsaus- 
sichten beeinflussen 

Hinweis: Die Lern- 
ziele 1.2 und 1.3 sind 
weiterzuverfolgen 
im Zusammenhang 
mit Betriebserkun- 
dungen und den 
exemplarisch ausge- 
wählten Ausbil- 
dungsberufen 

1.3 Bereitschaft, sich bei 
der Wahl eines Be- 
rufs verantwortlich 
zu entscheiden 

Mögliche Gründe für die 
Wahl bzw. Ausübung von 
Arbeit und Beruf 
z. B. Verdienen, eine 
sinnvolle und angemes- 
sene Aufgabe haben 

Zusammenhang: Arbeit/ 
Beruf-Selbstwertgefühl 

Persönliche Faktoren 
z.B. 
Bereitschaft zu qualifizier- 
ter Ausbildung bzw. Wei- 
terbildung 
Ggfs. Bereitschaft zum 
Wechsel des Berufs bzw. 
Arbeitsplatzes 

Faktoren, von denen die 
Sicherheit des Arbeits- 
platzes abhängen kann 
z. B. Strukturwandel in 
der Wirtschaft und damit 
Wandel von Berufen, 
Entwicklung des Arbeits- 
marktes 

Entscheidungskriterien 
— berufliche Anforde- 

rungen, Qualifika- 
tions- und Übergangs- 
möglichkeiten in dem 
in Aussicht genom- 
menen Beruf und ver- 
gleichbarer Ausbil- 
dungsberufe 

— eigene physische und 
psychische Vorausset- 
zungen, Eignung und 
Neigung 

— Erreichbarkeit von 
Orten mit entspre- 
chenden Einrichtungen 
für die berufliche Aus- 
bildung 

— Finanzierung der Be- 
rufsausbildung 

Entscheidungshilfen 
— Gespräch z. B. mit El- 

tern, Lehrern 
— Berufsberatung 
—- ärztliche Untersuchung 
—- Informationsmateria- 

lien 

Sammeln von Berufs- 
wünschen und Begrün- 
dungen dafür 

Auswerten entsprechen- 
der Texte 

Klassengespräch über 
verschiedene Einstellun- 
gen zu Arbeit und Beruf 

Klassengespräch über 
— persönliche Faktoren 
— Faktoren, von denen 

die Sicherheit des Ar- 
beitsplatzes abhängen 
kann 

Sammeln von Entschei- 
dungskriterien und ord- 
nen nach vorgegebenen 
Gesichtspunkten 

Begründen wesentlicher 
Gesichtspunkte 

Erarbeiten von Anforde- 
rungsprofilen 

Informieren über Ent- 
scheidungshilfen 
z. B. Individualberatung, 
psychologische Eignungs- 
untersuchung 

Arbl 7 
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2. Betrieb — Arbeit — Beruf 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2.1 Einblick in die Funk- 
tion eines Hand- 
werksbetriebes 

2.2 Einblick in einen 
Ausbildungsberuf 
im Bereich des 
Handwerks 

' 2.3 Einsicht in den 
Strukturwandel des 
Handwerks 

Betriebserkundung im 
Handwerksbetrieb, be- 
triebliche Leistungsfak- 
toren (z. B. Betriebsmittel, 
Werk- und Hilfsstoffe, 
Arbeitsorganisation), 
Fertigungsverfahren 
(Werkbankfertigung — 
Baustellenfertigung), 
Dienstleistungsfunktion 
(Reparatur, Wartung) 
Erkundung des beruf- 
lichen Bereichs unter 
funktionalem Aspekt 
(z. B. verschiedene be- 
rufliche Tätigkeiten im 
Handwerksbetrieb) 

Ein exemplarisch ausge- 
wählter handwerklicher 
Ausbildungsberuf 
— Tätigkeitsmerkmale 
— Anforderungen 
— Qualifikations- und 

Ubergangsmöglich- 
keiten 
(z. B. auf vergleich- 
bare Ausbildungsbe- 
rufe) 

— voraussehbare Zu- 
kunftsaussichten des 
Berufs 

Verminderung der Zahl 
der Betriebe — Anwach- 
sen der Betriebsgröße — 
steigende Beschäftigten- 
zahlen pro Betrieb — 
Steigerung der Pro-Kopf- 
Leistung durch Rationali- 
sierung 

Vorbereiten und Durch- 
führen der Betriebserkun- 
dung nach folgendem 
Strukturmodell: 
— Lernzielplanung: Er- 

arbeitung der Fein- 
ziele 

— Orientierungsphase: 
Information des Leh- 
rers über den zu er- 
kundenden Betrieb 

— Vorbereitungsphase: 
Festlegung der Erkun- 
dungsschwerpunkte 
durch den Lehrer 
Vorbereitung der Er- 
kundung im Betrieb 
Ausarbeitung eines 
Frage- und Beobach- 
tungskatalogs mit den 
Schülern 

— Erkundungsphase im 
Betrieb: verschiedene 
Erkundungsformen 

— Verarbeitungsphase: 
Auswertung, Klärung 
offener Fragen, Ergeb- 
nissicherung und 
Transfer 

Schwerpunkte der Er- 
kundung: Technologi- 
sche und berufskundliche 
Aspekte; 
Erstellen eines gemein- 
samen Erkundungsproto- 
kolls 

Auswerten entsprechen- 
den Informationsmate- 
rials (z. B. berufskund- 
liche Schriften, Schulfil- 
me, Diareihen) 

Erarbeiten von Tätig- 
keitsmerkmalen und An- 
forderungen 

Befragen von Personen, 
die den entsprechenden 
Beruf ausüben 

Informieren über ver- 
gleichbare Ausbildungs- 
berufe 

Lehrer-ZSchülergespräch 
über die Situation des 
Handwerks heute 
Auswerten von Zeitungs- 
berichten über den Struk- 
turwandel im Handwerk 
Gespräch über die Aus- 
wirkungen der Struktur- 
veränderungen auf den 
modernen Handwerksbe- 
trieb 

Aufzählen der betrieb- 
lichen Leistungsfaktoren, 
Fertigungsverfahren und 
Dienstleistungsfunktio- 
nen 

Aufzählen von Anforde- 
rungen und Tätigkeits- 
merkmalen 

Vor- und Nachteile des 
Strukturwandels im 
Handwerk nennen und 
begründen 
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Lehrpläne für die Hauptschule Arbeitslehre 8. Jgst. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2.4 Einblick in die Funk- 
tion eines Industrie- 
betriebes 

2.5 Einblick in einen 
Ausbildungsberuf 
im Bereich der In- 
dustrie 

2.6 Einsicht in Erschei- 
nungsformen und 
Auswirkungen der 
Arbeitsteilung 

' 2.7 Überblick über die 
Produktionsfaktoren 

2.8 Kenntnis der Mitt- 
lerfunktion des 
Handels 

2.9 Überblick über 
direkte Absatzwege 
des Handels 

Betriebserkundung im 
Industriebetrieb — Ferti- 
gungsverfahren (Werk- 
statt — Fließgruppenfer- 
tigung, Fertigung durch 
Automaten) — industriel- 
le Produktionsweisen 
(Einzelfertigung, Serien- 
fertigung, Massenferti- 
gung) 

Erkundung des berufli- 
chen Bereichs unter funk- 
tionalem Aspekt (z. B. 
verschiedene berufliche 
Tätigkeiten im Industrie- 
betrieb) Arbeitsplatzer- 
kundung (z. B. Arbeits- 
bedingungen) 

Ein exemplarisch ausge- 
wählter Ausbildungsbe- 
ruf im Bereich der Indu- 
strie 
— Tätigkeitsmerkmale 
— Anforderungen 
— Qualifikations- und 

Übergangsmöglichkei- 
ten 
(z. B. auf vergleichba- 
re Ausbildungsberufe) 

—- Voraussehbare Zu- 
kunftsaussichten des 
Berufs 

Arbeitszerlegung und Ar- 
beitsvereinigung als Vor- 
aussetzung industrieller 
Fertigung 
Positive und negative 
Auswirkungen: z. B. Pro- 
duktionssteigerung, Ko- 
stensenkung — einseitige 
Arbeitsbeanspruchung, 
Zeitdruck 

Boden — Arbeit — Kapi- 
tal — Unternehmerini- 
tiative 

Mittlerfunktion des Han- 
dels: 
Vermittlung von Gütern 
und Dienstleistungen, 
Kundendienst und Bera- 
tungsfunktion, Lagerhal- 
tung 

Direktvertrieb vom Pro- 
duzenten an den Konsu- 
menten oder Weiterver- 
arbeiter 
Vertrieb über den Groß- 
und Einzelhandel 

Planung und Durchfüh- 
rung der Betriebserkun- 
dung (siehe Unterrichts- 
verfahren zu LZ 2.1) 
Schwerpunkte der Erkun- 
dung: berufskundliche, 
technologische und sozia- 
le Aspekte 

Auswerten entsprechen- 
den Informationsmaterials 
(z. B. berufskundliche 
Schriften, Schulfilme, Dia- 
reihen) 

Erarbeiten von Tätig- 
keitsmerkmalen und An- 
forderungen 

Befragen von Personen, 
die den entsprechenden 
Beruf ausüben 

Informieren über ver- 
gleichbare Ausbildungs- 
berufe 

Unterrichtsgespräch: Dar- 
stellen der Notwendigkeit 
einer Spezialisierung 
— Schaubild 
— Skizze 
—• Filmbesprechung FT 

2042 
„Arbeitsteilung" FT 
2238 
„Fließfertigung im 
Autobau" 

Unterrichtsgespräch: 
Erarbeiten der Produk- 
tionsfaktoren anhand der 
Ergebnisse der Betriebs- 
erkundung 

Erarbeiten der Mittler- 
funktion des Handels am 
Beispiel eines dem Schü- 
ler bekannten Handels- 
betriebes 

Übersichtsgraphik 

Erklären der verschiede- 
nen Fertigungsverfahren 
industrieller Produktions 
weisen 

Nennen von Anforderun- 
gen und Tätigkeitsmerk- 
malen 

Nennen und Begründen 
positiver und negativer 
Auswirkungen der Ar- 
beitsteilung 

Berichten über die Be- 
deutung der Produktions- 
faktoren (aufgezeigt am 
Beispiel eines heimat- 
lichen Betriebes) 

Richtigstelien eines Tex- 
tes, der ungenaue Anga- 
ben über die Mittlerfunk- 
tion des Handels enthält 

Erläutern der Übersichts- 
graphik 
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Arbeitslehre 8. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2.10 Einsicht, daß die 
Konzentration im 
Handel für den Ver- 
braucher Vorteile 
und Nachteile bringt 

2.11 Einblick in einen 
Ausbildungsberuf 
im Bereich des Han- 
dels 

2.12 Überblick über wei- 
tere wichtige Berei- 
che des Dienstlei- 
stungssektors 

2.13 Einblick in die 
Funktion eines 
Dienstleistungsbe- 
triebes 

Vorteile; Schärferer Wett- 
bewerb und günstigere 
Preise, schnellerer Wa- 
renumschlag, Zusammen- 
fassung verschiedener 
Warengruppen 
Nachteile; Verdrängung 
von Klein- und Mittelbe- 
trieben, weitere Einkaufs- 
wege, geringe Beratung, 
Fehlen persönlicher Kon- 
takte 

Ein exemplarisch ausge- 
wählter Ausbildungsbe- 
ruf im Bereich des Han- 
dels 
—■ Tätigkeitsmerkmale 
— Anforderungen 
— Qualifikations- und 

Ubergangsmöglichkei- 
ten (z. B. auf ver- 
gleichbare Ausbil- 
dungsberufe) 

— voraussehbare Zu- 
kunftsaussichten des 
Berufs 

Vorwiegend erwerbswirt- 
schaftlicher Bereich: z. B. 
Transport, Banken, Ver- 
sicherungen, Fremden- 
verkehr 

Vorwiegend pflegerisch 
und sozialpflegerischer 
Bereich: z. B. Kranken- 
haus, Altenheim und Ju- 
gendwohnheim 

öffentliche Dienste und 
Einrichtungen: z. B. Stadt- 
verwaltung, Polizei; 
Schulen, Museen, Theater 

Betriebserkundung in 
einem der genannten Be- 
reiche (ohne Banken und 
Versicherungen, vgl. 9. 
Jahrgangsstufe) 
Exemplarische Behand- 
lung des erkundeten Be- 
triebes, informierende 
Behandlung der beiden 
nicht erkundeten Bereiche 
Organisatorischer Aufbau 
und Aufgaben des Betrie- 
bes 

Erkundung des beruf- 
lichen Bereichs unter 
funktionalem Aspekt 
(z. B. verschiedene be- 
rufliche Tätigkeiten im 
Dienstleistungsbetrieb) 

Streitgespräch „Für und 
wider den Supermarkt", 
dargestelt an konkreten 
Beispielen 
Herausarbeiten der Vor- 
und Nachteile der Kon- 
zentration im Handel 

Auswerten entsprechen- 
den Informationsmaterials 
(z. B. berufskundliche 
Schriften, Schulfilme, Dia- 
reihen) 

Erarbeiten von Tätig- 
keitsmerkmalen und An- 
forderungen 

Befragen von Personen, 
die den entsprechenden 
Beruf ausüben 

Informieren über ver- 
gleichbare Ausbildungs- 
berufe 

Gruppenarbeit: 
Notieren von Dienstlei- 
stungsbetrieben und Ein- 
richtungen 

Zuordnen verschiedener 
Dienstleistungsbetriebe 
und Einrichtungen zu den 
einzelnen Bereichen 

Gruppenberichte 

Besprechen der Ergebnis- 
se 

Planung und Durchfüh- 
rung einer Betriebserkun- 
dung (siehe Unterrichts- 
verfahren zu Lernziel 
2.1) 
Schwerpunkte der Erkun- 
dung: ökonomische, so- 
ziale und berufskundliche 
Aspekte 

Nennen und begründen 
von Vorteilen, bzw. Nach- 
teilen der Konzentration 
im Handel 

Nennen von Anforderun- 
gen und Tätigkeitsmerk- 
malen 

Begründen der Eintei- 
lungsgesichtspunkte 

Erläutern der Funktion 
eines Dienstleistungsbe- 
triebes an einem selbst- 
gewählten Beispiel 
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Lehrpläne für die Hauptschule Arbeitslehre 8. Jgst. 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2.14 Einblick in einen 
Ausbildungsberuf 
im Bereich der 
Dienstleistung 

2.15 Kenntnis der 
wachsenden Bedeu- 
tung des Dienstlei- 
stungssektors und 
der Schwerpunkte 
zukünftiger Entwick- 
lung 

Ein exemplarisch ausge- 
wählter Ausbildungsbe- 
ruf im Bereich der Dienst- 
leistung 
— Tätigkeitsmerkmale 
-— Anforderungen 
— Qualifikations- und 

Übergangsmöglichkei- 
ten 
(z. B. auf vergleichba- 
re Ausbildungsberufe) 

— voraussehbare Zu- 
kunftsaussichten des 
Berufs 

Zunahme der Beschäftig- 
tenzahlen 
Schwerpunkte, z. B. Ver- 
kehr (Container), Ver- 
waltung (EDV) Nachrich- 
tenübermittlung (Satellit) 
Freizeit und Erholung 
Konsequenzen für die Be- 
rufsorientierung der in 
diesem Bereich beschäftig- 
ten Personen (Zunahme 
von Berufsmöglichkeiten 
im Bereich „Freizeitge- 
staltung") 

Auswerten entsprechen- 
den Informationsmaterials 
(z. B. berufskundliche 
Schriften, Schulfilme, Dia- 
reihen) 

Erarbeiten von Tätig- 
keitsmerkmalen und An- 
forderungen 

Befragen von Personen, 
die den entsprechenden 
Beruf ausüben 

Informieren über ver- 
gleichbare Ausbildungs- 
berufe 

Auswerten von Statisti- 
ken zu Beschäftigungszah- 
len im Dienstleistungs- 
sektor über einen länge- 
ren Zeitraum 

Arbeitsteilige Gruppen- 
arbeit: Fertigen von gra- 
phischen Darstellungen zu 
den einzelnen Schwer- 
punkten 

Verarbeiten und Auswer- 
ten der Gruppenarbeit 
und gemeinsamer Über- 
legungen im Hinblick auf 
die berufliche Entwick- 
lung in diesem Bereich 

Nennen von Anforderun- 
gen und Tätigkeitsmerk- 
malen 

Aufzählen neuer beruf- 
licher Möglichkeiten im 
Dienstleistungsbereich 

Auswerten vorgegebener 
Statistiken 

2.16 Verständnis für die 
besonderen beruf- 
lichen Anforderun- 
gen und Einblick in 
die beruflichen Mög- 
lichkeiten im sozial- 
pflegerischen Be- 
reich 

Orientierung über Berufe 
im sozialen Bereich 
Besondere berufliche An- 
forderungen 

Soweit möglich: Planung 
und Durchführung einer 
Erkundung oder 
Information durch eine 
Fachkraft 
Auswerten einer Ton- 
bandaufzeichnung/eines 
Gesprächs mit einem Aus- 
zubildenden 

Auswerten von Informa- 
tionsschriften sozialer 
Dienste 

Nennen von Anforderun- 
gen und Möglichkeiten 
eines sozialpflegerischen 
Berufs 
(z. B. Familienpflegerin, 
Altenpfleger) 

•2.17 Bereitschaft, sozial- 
pflegerische und 
pädagogische 
Dienstleistungen 
als dringende Ge- 
meinschaftsbedürf- 
nisse anzuerken- 
nen 

Bedeutung der Verbände 
der freien und kirchli- 
chen Wohlfahrtspflege, 
zunehmende Bedeutung 
der Erwachsenenbildung 
(z. B. Volkshochschule) 

Zusammenstellen ver- 
schiedener Einrichtungen 
der freien und kirchlichen 
Wohlfahrtspflege und der 
Erwachsenenbildung 
Gespräch über den ge- 
sellschaftlichen Wert die- 
ser Einrichtungen 
Auswerten von Program- 
men der Erwachsenen- 
bildung 
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Arbeitslehre 8. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

3. Grundtatsachen des Wirtschaftens 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

3.1 Einsicht, daß alles 
wirtschaftliche Han- 
deln dem ökonomi- 
schen Prinzip ent- 
sprechen muß 

Mit einem bestimmten 
Aufwand soll ein mög- 
lichst großer Ertrag erzielt 
werden (Maximalprinzip). 
Ein bestimmter Ertrag soll 
mit einem möglichst ge- 
ringen Aufwand erzielt 
werden (Minimalprinzip) 

Fallbeispiel zum Maxi- 
mal- und Minimalprin- 
zip aus einem erkundeten 
Betrieb 

Erklären des ökonomi- 
schen Prinzips an Beispie- 
len 

3.2 Verständnis, daß 
das ökonomische 
Prinzip auch für die 
wirtschaftlichen Ent- 
scheidungen der pri- 
vaten und öffentli- 
chen Haushalte gilt 

Im privaten Haushalt: 
z. B. Verteilung des Fami- 
lieneinkommens zur opti- 
malen Bedürfnisbefriedi- 
gung 
Im öffentlichen Haushalt: 
Optimale Deckung der 
Gemeinschaftsbedürfnis- 
se (z. B. Straßenbau, Bil- 
dungswesen) durch ratio- 
nellen Einsatz der Mittel 
(z. B. bei vorgegebenem 
Ziel geringstmöglicher 
Aufwand an Zeit, Geld, 
Arbeitskraft, bei vorge- 
gebenen Mitteln größt- 
mögliche Leistung) 

Planspiel: Mit einem be- 
stimmten Betrag soll ein 
Fahrrad mit möglichst gu- 
ter Ausstattung beschafft 
werden — ein Fahrrad 
bestimmter Ausstattung 
soll möglichst günstig be- 
schafft werden 
Anwendungsaufgaben 
aus dem Bereich öffentli- 
cher Haushalte 

übertragen des ökonomi- 
schen Prinzips auf kon- 
krete Situationen in pri- 
vaten und öffentlichen 
Haushalten 

3.3 Einblick in den Zu- 
sammenhang grund- 
legender wirtschaft- 
licher Faktoren 

Zusammenhang einiger 
grundlegender wirtschaft- 
licher Faktoren, aufge- 
zeigt an erkundeten Be- 
trieben 
z. B. 
— Knappheit der Be- 

darfsdeckungsmittel : 
Wirtschaftliches Han- 
deln ■— Haushalten 

— Produktion: Einsatz 
und Kombination der 
Produktionsfaktoren 
— Arbeitsteilung — 
Wirtschaftlichkeit 

— Markt: Preis-Geld- 
Werbung 

Wiederholen entspre- 
chender Arbeitsergebnis- 
se aus der 7. und 8. Jahr- 
gangsstufe 

Herausarbeiten grundle- 
gender wirtschaftlicher 
Faktoren an einem Fall- 
beispiel oder an einer 
Modellgeschichte 

Auswerten geeigneter 
Unterrichtsfilme 

Graphische Darstellung 
von Zusamenhängen 

Aufsuchen der erkann- 
ten Zusammenhänge an 
erkundeten Betrieben 

Nennen einiger grundle- 
gender wirtschaftlicher 
Faktoren 
Erklären ihres Zusam- 
menhangs an einem Bei- 
spiel 

( 
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Lehrpläne für die Hauptschule Arbeitslehre 9. Jgst. 

CURRIÖULARER LEHRPLAN ARBEITSLEHRE 

für die 9. Jahrgangsstufe der Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1. Die Stellung des einzelnen in Ausbildung und Beruf (voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 26 Stunden) 

1.1 Einblick in eine 
berufsfeldbreite beruf- 
liche Grundbildung 

1.2 Einsicht, daß Aus- 
bildungsberufe durch 
bestimmte Merkmale 
geprägt sind 

Wesentliche Bildungs- 
ziele und -Inhalte eines 
ausgewählten Berufs- 
feldes 

Tätigkeiten, Anforderun- 
gen sowie Materialien 
erkundeter exemplari- 
scher Ausbildungsberufe 
(aus der 8. Jahrgangs- 
stufe), z. B. Maschinen- 
schlosser; Tätigkeits- 
bereich: Zusammenbauen 
und Montieren; Tätig- 
keiten: z. B. Messen, 
Verschrauben, Schwei- 
ßen; 
Tätigkeitsmerkmale: 
z. B. Fertigung, Wartung 
und Instandhaltung von 
Maschinen und Maschi- 
nenteilen; Anforderun- 
gen: z. B. Genauigkeit, 
technisches Verständnis, 
räumliches Vorstellungs- 
vermögen, manuelle Ge- 
schicklichkeit; Materia- 
lien: z. B. Metall 

Erkundung eines Berufs- 
feldes in Zusammenarbeit 
mit der Berufsschule im 
fachtheoretischen und 
fachpraktischen Bereich 

Vorbereitung und Durch- 
führung der Erkundung 
nach folgendem Struktur- 
modell: 
— Planungsphase: Erar- 

beitung der Feinziele, 
Planung der Unter- 
richtssequenz; 

— Orientierungsphase: 
Information des Leh- 
rers über berufliche 
Grundbildung in 
Zusammenarbeit mit 
der Berufsschule; 

— Vorbereitungsphase: 
Organisatorische und 
inhaltliche Vorberei- 
tung der Erkundung 
durch Berufsschule 
und Hauptschulklasse; 

-— Erkundungsphase: 
In Zusammenarbeit 
mit der Berufsschule, 
Einsatz entsprechen- 
der Erkundungsfor- 
men; 

— Verarbeitungsphase: 
Auswertung, Klärung 
offener Fragen, Ergeb- 
nissicherung und 
Transfer 

Rückgriff auf bereits 
erkundete Ausbildungs- 
berufe der 8. Jahrgangs- 
stufe, Auswerten der 
berufskundlichen Schrif- 
ten der Bundesanstalt 
(z. B. „Beruf aktuell", 
Blätter für Berufskunde) 

Aufzählen und Beschrei- 
ben von Merkmalen und 
Inhalten der beruflichen 
Grundbildung 

Unterscheiden der Be- 
griffe „Tätigkeitsbereich", 
„Tätigkeitsmerkmale", 
„berufliche Anforderun- 
gen" 
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Arbeitslehre 9. Jgst. Lehrpläne für die Hauptschule 

Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

1.3 Überblick über die 
Berufsfelder 

1.4 Überblick über die 
Weiterführung der 
Berufsausbildung 

1.5 Kenntnis der wich- 
tigsten gesetzlichen 
Grundlagen und der 
Inhalte des Ausbil- 
dungsverhältnisses 

1.(3 Einblick in Aufgaben 
und Verantwortung 
der Tarifpartner 

— Systematik der Berufs- 
felder 

— Einordnen der exem- 
plarisch erkundeten 
Ausbildungsberufe in 
die entsprechenden 
Berufsfelder, z. B. 
Maschinenschlosser: 
Metalltechnik 

— Einordnen weiterer 
Einzelberufe in die 
entsprechenden 
Berufsfelder 

Berufliche Fachbildung: 
Spezialisierung im Aus- 
bildungsberuf 

Rechte und Pflichten des 
Auszubildenden im Rah- 
men des Ausbildungs- 
verhältnisses am Beispiel 
eines Ausbildungsver- 
trages 

— Tarifpartner: Arbeit- 
geberverbände, Ge- 
werkschaften 

— Begründung, Verlauf 
und Auswirkungen 
der Lohn- und Ge- 
haltstarifverhandlun- 
gen 

— Lehrerinformation 
über die verschiede- 
den Berufsfelder der 
Berufsschule, Aus- 
wertung des Materials 

— Zuordnen der einzel- 
nen Ausbildungs- 
berufe zu den ent- 
sprechenden Berufs- 
feldern 

Fallbeispiel: Darstellen 
des Ausbildungsganges, 
z. B. des Maschinen- 
schlossers nach erfolgter 
Grundbildung 

Arbeitsteiliger Gruppen- 
unterricht, Arbeitsauf- 
träge nach den einzelnen 
Abschnitten des Aus- 
bildungsvertrages 

Lehrerinformation über 
Tarifpartner, Ablauf einer 
Tarifverhandlung in einer 
graphischen Darstellung 

Auswerten von Zeitungs- 
berichten 

Benennen der Berufs- 
felder und zuordnen typi- 
scher Berufe 

Erläutern einer graphi- 
schen Darstellung 

Aufzählen von Rechten 
und Pflichten des Auszu- 
bildenden 

Lückentext 

2. Geld — Geldinstitute — Wirtschaftskreislauf (voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 10 Stunden) 

2.1 Einsicht in die Funk- 
tionen des Geldes 

2.2 Kenntnis einiger 
Aufgaben der Geld- 
institute und Fähig- 
keit, ihre Dienstlei- 
stungen zu nutzen 

— Wertmesser, allge- 
meines Tauschmittel 
(s. 7. Jahrgangsstufe 
LZ 3.6) 

— Wertaufbewahrungs- 
und Wertübertra- 
gungsmittel 

— Erkundung in einem 
Geldinstitut 

— Aufgabenbereiche 
eines Geldinstituts, 
z. B. Ansammeln von 
Spareinlagen, Durch- 
führung des bargeld- 
losen Zahlungsver- 
kehrs, Vergabe von 
Krediten, An- und 
Verkauf ausländischer 
Zahlungsmittel, 
Beratung und 
Betreuung im Wert- 
papiergeschäft 

Kurze Wiederholung aus 
der 7. Jahrgangsstufe 
Begriffserklärung: Wert- 
aufbewahrungs- und 
Wertübertragungsmittel 

Vorbereiten und Durch- 
führen der Erkundung 
nach dem Strukturmodell: 
— Planungsphase: Erar- 

beitung von Fein- 
zielen 

— Orientierungsphase 
— Vorbereitungsphase: 

im Betrieb, in der 
Klasse, Vergabe von 
arbeitsteiligen Erkun- 
dungsaufträgen 
zu den Lerninhalten 

— Erkundungsphase 
— Verarbeitungsphase: 

Auswertung, Klärung 
offener Fragen, Ergeb- 
nissicherung und 
Transfer 
Schwerpunkt der 
Erkundung: Das Geld- 
institut im Dienst des 

Benennen der Funktionen 
des Geldes 

Zeichnen einer Übersicht 
über die Aufgaben eines 
Geldinstituts im Dienst 
des Kunden 

Kunden 
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Lernziele Lerninhalte Unterrichtsverfahren Lernzielkontrollen 

2.3 Kenntnis des einfa- 
chen Wirtschaftskreis- 
laufs unter Einbezie- 
hung der Geldinstitute 

3. Wirtschaftssysteme 

3.1 Überblick über die 
Wirtschaftssysteme: 
Freie Marktwirtschaft 
— Zentralverwal- 
tungswirtschaft 

3.2 Einsicht in Merkmale 
der sozialen Markt- 
wirtschaft 

— Haushalt und Unter- 
nehmung als Pole des 
Wirtschaftskreislaufs 

— Geld und Güter als 
Ströme des Wirt- 
schaftskreislaufs 

— Störungen im Geld- 
Güterstrom 

— Geldinstitute als 
Vermittler im Wirt- 
schaftskreislauf 

—• Notwendigkeit einer 
Ordnung des Wirt- 
schaftsgeschehens 
Freie Marktwirtschaft: 
Markt als Steuerungs- 
instrument 

— Zentrale Verwaltungs- 
wirtschaft: Zentrale 
als Steuerungsinstru- 
ment 

Soziale Marktwirtschaft 
als staatlicher Ordnungs- 
rahmen im marktwirt- 
schaftlichen System z. B.: 
— Geld- und Währungs- 

ordnung 
— Tarifautonomie der 

Sozialpartner 

Erarbeiten des ein- 
fachen Wirtschaftskreis- 
laufs, graphische Dar- 
stellung, Fallbeispiele zu 
Störungen im Wirtschafts- 
kreislauf 

— Analyse der Wirt- 
schaftssysteme durch 
Textvergleich 

— Diskussion über 
Inhalte und Auswir- 
kungen der verschie- 
denen Systeme 

—■ Erarbeiten von Merk- 
malen der Wirtschafts- 
systeme 

— Festhalten der unter- 
schiedlichen Erschei- 
nungsformen in einer 
Graphik 

Fallbeispiele: 
— Der Verbraucher in 

der freien Markt- 
wirtschaft 

— Der Verbraucher in 
der Zentralverwal- 
tungswirtschaft 

— Der Verbraucher in 
der sozialen Markt- 
wirtschaft 

Diskussion über die 
Leistungen der sozia- 
len Marktwirtschaft 
für den Arbeitnehmer 
und Verbraucher 

Darstellen am Flanello- 
gramm oder durch Tafel- 
bild 

Aufzählen der Merkmale 
beider Systeme 

Benennen und Begründen 
der sozialen Merkmale 
unseres marktwirtschaft- 
lichen Systems 

(voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 6 Stunden) 

4. Schwerpunkte staatlicher Wirtschafts- und Sozialpolitik (voraussichtlich benötigte Unterrichtszeit: 14 Stunden) 

4.1 Einblick in wirt- 
schafts- und sozial- 
politische Ziele 

Zielvorstellungen, Vor- 
aussetzungen und Wirk- 
lichkeit von z. B.: 
— Preisstabilität 
— Vollbeschäftigung 
— wirtschaftlichem 

Wachstum 
— sozialer Sicherung 

— Begriffsklärung der 
Zielvorstellungen 
und ihrer Vorausset- 
zungen durch Inter- 
pretation von Tabel- 
len und Graphiken 

— Auswertung von ak- 
tuellen wirtschafts- 
politischen Berichten 
aus Presse, Funk und 
Fernsehen 

— Formulierung von 
Zielvorstellungen 

Erklären von Wirtschafts- 
und sozialpolitischen 
Zielen der Bundesrepu- 
blik Deutschland 
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Lernziele 

4.2 Einblick in ausge- 
wählte gesamt- 
wirtschaftliche Zu- 
sammenhänge und 
Zielkonflikte 

4.3 Bereitschaft, die Aus- 
wirkungen wirtschafts- 
und sozialpolitischer 
Zusammenhänge und 
Entscheidungen für 
das eigene wirtschaft- 
liche Handeln zu 
berücksichtigen 

Lerninhalte 

—■ Preisstabilität 
Vollbeschäftigung 

— Wirtschaftswachs- 
tum ■—” Umwelt- 
beeinflussung 

Ausgewogenes Verhält- 
nis dieser Faktoren 
als Voraussetzung für 
eine leistungsfähige 
Sozialpolitik (s. Sozial- 
kunde 9. Jgst.) 

Mögliche Verhaltens- 
weisen bei: 
— struktureller Arbeits- 

losigkeit in bestimm- 
ten Regionen, z. B. 
Mobilität (regional, 
beruflich) 

— währungspolitischen 
Entscheidungen, z. B. 
entsprechende Maß- 
nahmen für die eigene 
Geldanlage 

—■ sozialgesetzgeberi- 
schen Maßnahmen des 

Unterrichtsverfahren 

Gegenseitige Beeinflus- 
sung der einzelnen 
Faktoren 
— Fallbeispiel: Gegen- 

seitige Beeinflussung 
der einzelnen Fakto- 
ren innerhalb der 
genannten Begriffs- 
paare 

— Hinweis auf weitere 
Beeinflussungsmög- 
lichkeiten 

Behandlung ausgewähl- 
ter Inhalte in fächerüber- 
greifender Sicht (Erd- 
kunde, Sozialkunde), 
z. B. strukturelle Arbeits- 
losigkeit im Bayerischen 
Wald in bezug auf Indu- 
strieberufe 

Lehrpläne für die Hauptschule 

Lernzielkontrollen 

Staates, z. B. eigene 
zusätzliche Vorsorge- 
aufwendungen für 
Alter und Krankheit 
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